Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Nro. 70. 


2 5 25 N 


Thorners 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Sea u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Die Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche. 

Der 9. März, der Todestag des Großen Kaiſers, der 10. 
März, der Geburtstag der Königin Luiſe, der 22. März, der 
Geburtstag des Kaiſers; welche ergreifenden Erinnerungen ent⸗ 
halten dieſe drei Märztage! Das Königshaus und das Vater⸗ 
land in Schmach und Erniedrigung, in Jammer und Schmerz 
gebrochen, das Königshaus und das Vaterland durch gewaltige 


Stürme hindurch zu hoher Macht und leuchtendem Glanze 
emporgehoben. Aber gleichmäßig drang durch dieſe Zeit tiefer 
Trübſal und hohen Glückes vom Throne her und aus dem 
olke immer wieder das Wort des Pſalmiſten hindurch: „Herr 
Gott, Du biſt unſere Zuflucht für und für“. Die Noth lehrte 
beten. Der 126. Pfalm, der Lieblingspfalm der Königin Luiſe, 
»das Hallelujah in Thränen“, wie fie ihn nannte, welcher am 
10. März dieſes Jahres bei Einweihung der Nazarethktirche in Berlin 
vor Kaiſer und Kaiſerin von dem Altare erklang, tröſtete in der 
Noth mit den Worten: „Der Herr hat Großes an uns gethan, 
deß ſind wir fröhlich. Herr, wende unſer Gefängniß. Die mit 
hränen ſäen, werden mit Freuden ernten“. 
In der Fülle äußerer Macht und irdiſchen Glückes hob der 
greiſe Heldenkaiſer ſeine ſieggewohnten, von des langen Lebens 
ampf und Laſt ermüdeten Arme zum Himmel empor und rief 
doll Sorge in ſein Land hinein: „Ich will, daß meinem Volke 
le Religion erhalten werde“. In ſeiner verklärten Helden⸗ 
geſtalt vereinigen ſich die Erinnerungen und Gnadenführungen 
er unſer Volk tief erſchütternden und gewaltig erhebenden 
eiten. Was Wunder, daß die Städte, ja ſelbſt Dörfer wett⸗ 
elfern, dem unvergleichlichen Herrſcher, welcher uns menſchlich 
jo nahe geftanden hat und künftigen Geſchlechtern über das 
Maß des Irdiſchen hinaus groß erſcheinen wird, überall Denk⸗ 
male der Liebe zu errichten. So ſchicken ſich jetzt auch Berlin 
und Charlottenburg an, die Hauptzeugen ſeines von der Geburt 
is zum Tode geſegneten Lebens, in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
edächtnißkirche ein jo eigenartiges und finnreiches Denkmal zu 
auen, wie es ſchöner und würdiger, und dem demüthigen Sinn 
und dem hochbegnadigten Leben des geliebten unvergeßlichen 
aiſers entſprechender nicht gedacht werden kann. Der Bau der 
che im äußeren und im inneren wird fo geſtaltet, daß er den 
Gefühlen der Dankbarkeit und Treue einen ergreifenden und 
Noßartigen Ausdruck verleiht. 


ö Die Zahl der ſelbſtſtändigen Handwerſismeiſter 
N Deutſchland läßt ſich nicht genau angeben. Nach der Berufs⸗ 
ſtatiſtit von 1882 waren 2 Millionen Alleinbetriebe ohne Ge⸗ 
hilfen und Motoren und 1 Million Kleinbetriebe mit 1 bis 5 
Gehilfen vorhanden. Nach der neueſten halbamtlichen Statiſtik 
zählte man Ende der achtziger Jahre 10 723 Innungen mit 
321000 Mitgliedern. Nimmt man die Zahl ſelbſiſtändiger 
andwerksmeiſter demnach mit 2 bis 3 Millionen an, ſo würde 
nicht erheblich mehr als ein Zehntel von ihnen innerhalb 
Er Innungen ſtehen. Daraus beeilen ſich der Innungs⸗ 
ewegung feindlich gefinnte Blätter ſeltſame Schlüſſe zu ziehen: 
eun Zehntel des deutſchen Handwerks wollten von dem „Zunft⸗ 
zopf“ nichts wiſſen. Die ganze Innungsbewegung ſei blinder 
arm, nur einige Agitatoren und Intereſſenten ſteckten dahinter, 
man könne darüber unbekümmert hinweggehen u. dergl. m. Wer 
ch dagegen ein unbefangenes Urtheil gewahrt hat, wird ſolche 
chlußfolgerungen als gerechte nicht anerkennen. Eine ſoziale 


Der Nagel. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 
„ (Nachdruck verboten.) 
In der alten Hanſeſtadt Lübeck lebte ein Kaufherr, deſſen 
ungewöhnliches Glück allgemein bekannt war. Mochte Chriſtian 
deters immerhin feine Hand in die gewagteſten Unternehmungen 
ecken, — er zog ſie mit großem Gewinn heraus. Zwei Schiffe 
von ihm fuhren auf dem Meere, ſie kamen ſtets wohlbehalten 
zurück. Es ſchlug ihm nichts fehl, ſein Vermögen wuchs mit 
Ldem Jahre, Boeters zählte jetzt mit zu den reichſten Kaufherrn 
übecks, obwohl er ſehr klein angefangen hatte. Allgemein pries 
man ſein fabelhaftes Glück; — aber wahrhaft glücklich war der 
ann doch nicht; — es fehlte ihm dazu ein wohlgerathener 
bn, von dem er hoffen durfte, daß er den ſtolzen Bau ſeines 
olzen Wohlſtandes weiter führen und ſein Haus immer mehr 
zu Anſehen bringen, aber nicht einmal in Trümmer legen würde. 
on dem ungerathenen Sprößling war leider nur das Letztere 
zu erwarten. 
tra So arbeitſam, ordentlich und gewiſſenhaft der Vater, jo 
tube, leichtfinnig und liederlich war der Sohn. Wo es ein 
lee, wüſtes Gelag gab, da war Hans Boeters gewiß der Erſte; 
r ſchien kein anderes Vergnügen zu kennen, als das Geld, das 
ein Vater durch Fleiß und Umſicht zuſammengebracht, ſorglos 
m Fenſter hinauswerfen zu können, und alle Ermahnungen 
5 Vorſtellungen des alten Kaufherrn verfehlen bei dem unge⸗ 
athenen Sohne jede Wirkung. Als der Vater dann der Ver⸗ 
wendungsſucht des Sohnes Einhalt thun wollte und ihm nur 
chentlich eine gewiſſe Summe als Taſchengeld gab, wurde das 
ae noch ſchlimmer. Nun machte der leichtfinnige Patron über⸗ 
h Schulden, die der Vater, um die Ehre des Sohnes zu retten, 
ezahlen mußte. 5 f 
Endlich verlor der alte Kaufherr die Geduld. Als er wie⸗ 
einmal eine große Summe hergegeben, um die Gläubiger 


der 


Bewegung mit mehr als zehntauſend Organiſationen iſt eine 
Thatſache, über die man mit abfälligen Bemerkungen nicht hin⸗ 
wegkommt. Sie tritt in ihrer Bedeutung beſſer hervor, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß in Deutſchland Ende 1891 alles 
in allem nur 7608 Genoſſeuſchaften beſtanden, die doch mit 
ihren unmittelbaren Vortheilen eine ungleich wirkſamere An⸗ 
ziehungskraft üben. Aber auch relativ betrachtet, erſcheint 
die Zahl der Innungsmeiſter durchaus nicht unbeträchtlich, wenn 
ſie auch größer ſein könnte. Man bedenke, wie viele tauſende 
von Meiſtern in den kleinen Städten und auf dem Lande außer 
Stande find, ſich einer Innung anzuſchließen, weil noch keine 
vorhanden iſt, wie überdies ganze Gruppen von Kleinbetrieben 
ihrer Natur nach zur Bildung von Innungen nicht geeignet ſind. 
Und dann noch eins: In unſerem öffentlichen Leben, nament⸗ 
lich auch in gewerblichen Vereinen, bilden die Gleichgiltigen 
immer die überwiegende Mehrheit, nur eine kleine, oft ver⸗ 
ſchwindende Minderheit bekundet Intereſſe und Theilnahme an 
gemeinnützigen Beſtrebungen, und vollends von ganz kleinen 
Kreiſen wird die eigentliche Arbeit gethan, welche damit die 
Führung übernehmen. Man frage nur einmal bei den Handels: | 
kammern an, und man wird die erſtaunlichſten Dinge über die 
Gleichgiltigkeit der Kaufleute vernehmen, ohne daß die Handels⸗ 
kammern ihre Daſeinsberechtigung verloren hätten. 


— — = — — 
Politiſche Tagesſchau. 
In Abgeordnetenkreiſen will man der „M. Z.“ zufolge 
wiſſen, es werde in maßgebenden Kreiſen erörtert, ob es nicht, 
und zwar zur Abkürzung der Verhandlungen, gerathen ſei, 
vor der zweiten Leſung der Militärvorlage eine 
bündige Erklärung der Regierung abgeben zu laſſen über die 
Grenze, bis zu welcher ſie zu Zugeſtändniſſen ſich bereit finden 
laſſen will. 

Der Zorn der Nationalliberalen iſt verraucht, Herr 
Miquel kann wieder bleiben. „Hinweg mit ihm!“ rief ihm 
vor einigen Tagen die „Köln. Ztg.“ drohend zu, weil er beim | 
Wahlgeſetz das „gebildete Bürgerthum“ „brutal vergewaltigt“ 
haben ſollte. Jetzt theilt ſie beſcheiden mit: „Von einem dem 
Herrn Miquel perſönlich naheſtehenden Freunde wird uns aufs 
beſtimmteſte verſichert, daß der Finanzminiſter einer jeden Ein⸗ 
wirkung auf die ſchließliche Geſtaltung des Wahlgeſetzes ſich ent⸗ 
halten habe,“ und fordert ihn dringend auf, entſchieden für die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage einzutreten — dadurch 
werde er ſich in den Augen der „Köln. Ztg.“ am einfachſten 
reinigen. Wie Herr Miquel dieſer Aufforderung nachkommt, 
zeigt folgende Auslaſſung der aus dem Finanzminiſterium 
injpitirten „Berl. Pol. Nachr.“ zur Frage des Wahlgeſetzes: 
„Die Entſcheidung liegt jetzt beim Herrenhauſe. Man darf an⸗ 
nehmen, daß dieſe hohe Körperſchaft ſich von der Ueberzeugung 
wird leiten laſſen, daß Abänderungen der Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, von denen es mindeſtens zweifelhaft iſt, ob ſie 
im anderen Hauſe Annahme finden werden, nur zu leicht das 
Zuſtandekommen nicht blos der Wahlreform, ſondern auch der 
Steuerreform gefährden könnte, daß es ſich daher empfehlen 
wird, nur ſoweit Abänderungen in Ausſicht zu nehmen, als dafür 
eine ſtarke Mehrheit im Abgeordnetenhauſe ſicher iſt.“ 

Wie die „Pol. Korr. aus Rom erfährt, hat der deutſche 
Kaiſer dem Papſt nunmehr feine Ankunft notifizirt. Der 
Papſt habe telegraphiſch geantwortet. Bei dem Beſuch dürfte 


des Unverbeſſerlichen zu befriedigen, erklärte er dem Sohne ganz 
entſchieden: „Dies iſt das letzte Geld, das ich für Dich bezahle. 
Thue, was Du willſt, ich gebe keinen Heller mehr, und ich denke, 
Du ſollteſt mich kennen, daß ich unverbrüchlich Wort halte, mir 
ſelbſt und den Andern.“ 

Auf Hans mußte auch dieſe ganz beſtimmte Erklärung des 
Vaters wenig Eindruck gemacht haben, denn er ſetzte ſeinen 
leichtſinnigen Lebenswandel ungeſtört fort, und bald wurde er 
wieder von Gläubigern hart bedrängt. Er wies ſie auch jetzt, 
wie er dies früher ſtets gethan, an ſeinen Vater; aber der alte 
Herr erklärte ohne weiteres: „Mein Sohn iſt bereits majorenn, 
und er weiß, daß ich ſeine Schulden nicht bezahle; macht mit 
ihm, was Ihr wollt“, und bei dieſer entſchiedenen Weigerung 
beharrte der Kaufherr. Alle Vorſtellungen der Gläubiger, er 
möge doch nicht über ſein Haus ſolche Schande bringen und zu⸗ 
DI daß der Sohn in den Schuldthurm wandere, waren ver- ö 
geblich. 

Selbſt als der Sohn den Vater bat, er möge doch noch 
einmal die Schulden bezahlen, und hoch und theuer ſchwur, er 
werde ſich jetzt beſſern und ſeinen leichtfinnigen Lebenswandel 
aufgeben, blieben bei dem alten Herrn ohne Wirkung. 

„Nun, dann bleibt mir kein anderer Ausweg, dann muß 
ich mich aufhängen“, entgegnete Hans, und in ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlich erregten Weiſe ſtürzte er aus dem Zimmer. 

Jetzt zuckte es doch in den grauen, harten Augen Chriftian 
Boeters. „Ach, dummes Zeug! er wird es nicht thun; er iſt 
viel zu lebensluſtig“, ſuchte er ſeine aufſteigenden Bedenken zu 
beſchwichtigen; aber eine innere Unruhe wurde er nicht los. Es 
war doch immer fein einziger Sohn, fein Fleiſch und Blut — 
und wenn der Tollkopf wirklich? — Der alte Kaufherr konnte 
nicht weiter denken, der Athem verging ihm. — „Ich muß doch 
einmal ſehen“, — und raſcher als es ſonſt ſeine Art war, er⸗ 
hob er ſich, um dem Sohne zu folgen; er hatte wohl gehört, 
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Balhaut, 


daſſelbe Ceremoniell im Vatikan inne gehalten werden, wie an⸗ 
läßlich des im Jahre 1888 ſtattgehabten Beſuches des deutſchen 
Kaiſers. 

Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat angeordnet, daß zum 
Zeichen der Trauer am Tage der Beiſetzung von Jules 
Ferry ſämmtliche Schulen geſchloſſen werden. — In St. Die 
hat fi ein Komitee zur Errichtung eines Denkmals für Jules 
Ferry gebildet, welches auf einem nach Ferry benannten Platze 
im Centrum der Stadt Aufſtellung finden ſoll. 

In dem geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathe 
theilte der Marineminiſter Admiral Rieunier die letzten offiziellen 
Depeſchen aus Dahomey mit. Aus denſelben geht hervor, 
daß der Geſundheitszuſtand mit Rückſicht auf die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe ein möglichſt guter iſt, und daß die Pazifikation des 
Landes von der Küſte bis zum Norden von Abomey eine voll⸗ 
kommene iſt. 

Im Panamaprozeß iſt das Urtheil geſprochen worden. 
Die Geſchworenen hatten die Schuldfrage für Blondin, Leſſeps, 
Balhaut bejaht und dieſelbe für Fontane, Sansleroy, Beſal, 
Fauconnerie, Gobron und Antonin Prouſt verneint. Leſſeps 
und Blondin erlangten mildernde Umſtände. Der Gerichtshof 
verurtheilte Leſſeps zu einem Jahr, Blondin zu zwei Jahren 
Gefängniß, Buihaut zu fünf Jahren Gefängniß, Verluſt der 
Ehrenrechte und 750 000 Franks Geldſtrafe. Ueberdies wurden 
Blondin und Leſſeps auf Antrag der Civilparteien 
zu einem von dem Staate zu fixirenden Schadenerſatz, ſowie zu 
375 000 Franks, zahlbar an den Liquidator der Panamageſell⸗ 
ſchaft, Monchicourt, verurtheilt. Die ſechs übrigen Angeklagten 


wurden freigeſprochen. 


Das engliſche Unterhaus lehnte mit 368 gegen 
ſechsundvierzig Stimmen den Antrag Laboucheres auf Reduk⸗ 
tion des Nachtragkredits für die Spezial⸗Kommiſſionen um 5000 
Pfund ab, welche für die Miſſion Portals nach Uganda aus⸗ 
geſetzt ſind. 

Das Londoner ruſſiſch⸗ jüdiſche Komitee 


hat an alle Bankiers jüdiſchen Stammes die Bitte gerichtet, von 


jetzt ab ruſſiſche Anleihen, ruſſiſche Staatspapiere und den ruſſi⸗ 
ſchen Handel ſtreng zu boykottiren. Hervorragende jüdiſche Finanz⸗ 
männer in England, darunter auch Parlamentsmitglieder hätten 
ſich dem Aufrufe angeſchloſſen. 

Zum Ohrenleiden des Prinzen Ferdinand wird 
offiziös aus Sofia gemeldet: Die am 20. unter Theilnahme 
des Profeſſor Billroth abgehaltene Konſultation der Aerzte des 
Prinzen Ferdinand hat beſtätigt, daß das Ohrenleiden des 
Prinzen geheilt und das Gehör vollkommen normal iſt und daß 
nur noch eine in Abnahme begriffene Neuralgie im Nacken und 
Hinterhaupt beſtehe. — Der „Frankf. Ztg.“ dagegen telegraphirt 
man noch unter dem 19. März: Im Befinden des Prinzen iſt 
noch keine erhebliche Beſſerung eingetreten. Profeſſor Politzer, 
der Dienſtag abreiſen ſollte, verbleibt hier und bringt den ganzen 
Tag im Palaſt zu. Obwohl verfihert wird, es ſei keine 
Gefahr vorhanden, fangen die Regierungskreiſe dennoch an, 
beſorgt zu werden. 


Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung vom 21. März 1893. 
Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung der Stadtgemeinde Kiel 
wird nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen, ebenſo 


daß dieſer die hölzerne Treppe hinabgeeilt war, die unter ſeinen 
Tritten nur ſo erdröhnte. Gewiß war er hinuntergeflohen in 
den Keller, dort hatte Hans ſchon als Knabe gern eine Zuflucht 
geſucht, wenn ihn der Vater ſtrafen wollte, und er war dann 
oft einen ganzen Tag geblieben. Es ſteckte nun einmal etwas 
Unbändiges in dem Jungen, das weder durch Güte zu beſänf⸗ 
tigen, noch durch Strenge auszutreiben war. Es war das un⸗ 
ſelige Erbe der Mutter; — dieſe ſtarrköpfige Frau hatte es auch 
verſtanden, ihm das Leben ſchwer zu machen. Nun, der Himmel 
hatte ſie früh zu ſich genommen; dies Kind war ihm allein ge⸗ 
blieben, und anſtatt eine Stütze und Freude an ihm zu haben, 
brachte der Zügelloſe über ihn nur das bitterſte Herzeleid. 


Als der Kaufherr im Keller angelangt war, und ſich ſeine 
Augen an die hier herrſchende Dunkelheit gewöhnt hatten, 
ſchweiften ſeine Blicke ängſtlich forſchend umher. Er brauchte 
nicht lange zu ſuchen. Nicht weit von der Thür, an einem 


Nagel, an dem gewöhnlich zur Beleuchtung des Kellers eine 


Laterne aufgehängt wurde, hing eine menſchliche Geſtalt. — 
Kein Zweifel, es war fein Sohn! Es überrieſelte den alten 
Mann eiskalt. — Wenn er zu ſpät kam?! — Großer Gott, 
wenn der Unſelige ſchon ſeinen letzten Athemzug ausgeſtoßen 
hatte! — 

„Hans, was haft Du gethan? Biſt Du denn wahnfinnig?!“ 
rief der Kaufherr entſetzt; aber er bekam keine Antwort, gewiß 
war ſein Sohn ſchon todt. — Haſtig ſchleppte er einen Schemel 
herbei, der in einem Winkel ſtand; aber nun ein Meſſer! — 
Er taſtete in feinen Taſchen herum. Ah, da war es ſchon! — 
Mit zitternden Händen und doch To vorſichtig wie möglich, durch⸗ 
ſchnitt er den Strick, der um den Hals des Sohnes geſchlungen 
war; er wollte dann den Körper des tollköpfigen Burſchen um⸗ 
faſſen, aber die Kräfte verſagten ihm, und mit einem Ruck fiel 
der Selbſtmörder zu Boden! — 
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nach kurzer Debatte in einmaliger Schlußberathung die Novelle zum 
Geſetz betr, die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte. 

Eine Petition des Vorſtandes des hannoverſchen Sparkaſſenverbandes, 
betr. die Anlegung von Mündelgeldern bei den Sparkaſſen wird der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Berathung der 
Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen. 

Kammerherr v. Zoltowski iſt der Anſicht, daß das Anſiedelungs⸗ 
geſetz mit der Verfaſſung nicht in Einklang zu bringen ſei. 

Frhr. v. Durant wünſcht in dem Berichte eine genauere Mit⸗ 
theilung über die Art und Weiſe, wie für das kirchliche Bedürfniß der 
Anſiedler geſorgt werde. 

Referent v. Graß weiſt darauf hin, wie gerade aus der vorgelegten 
Denkſchrift die Nothlage der Landwirthſchaft hervorgehe. Das An⸗ 
ſiedelungsgeſetz ſei eine glückliche Einrichtung auf agrariſchem Gebiete 
und ein erſter Schritt auf dem Wege der agrariſchen Hilfe. 

Miniſter v. Heyden erklärt den Ausführungen des Herrn von 
oltowski gegenüber, daß die Staatsregierung nicht die Abſicht habe, das 
nſiedelungsgeſetz aufzuheben. 8 

v. Koscielski meint, das Anſiedelungsgeſetz werde niemals jo 
wirken, wie es folle, weil es neben dem wirthſchaftlichen Charakter auch 
einen politiſchen habe und gegen die Polen gerichtet ſei. Als Volk 
würden die Polen nicht untergehen, wohl aber könnten ſie als ſtaats⸗ 
erhaltendes Element zu Grunde gehen. > 

Der Antrag des Referenten, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme 
für erledigt zu erklären, wird angenommen. 

Mittwoch: Geſetzentwurf betr. das Ruhegehalt der Lehrer und 
Petitionen, darunter Petition wegen Prüfung der jüdiihen Geheimlehre. 


Deutſcher Keidistag. 
72. Sitzung vom 21. März 1893. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 3 Berathung der Vorlage, 
betr. Verlängerung des ar mit Spanien und Rumänien 
bis zum 31. Dezember 1893. 

Auf eine Anfrage des Abg. Brömel (freiſ.) theilt Staatsſekretär 
Frhr. v. Marſchall mit, daß Verhandlungen wegen eines Handels- 
vertrages mit Portugal eingeleitet ſeien. 

Die Vorlage wird endgiltig angenommen. 

Die dritte Etatberathung wird beim Militäretat fortgeſetzt. 

Kriegsminiſter General v. Kaltenbor n⸗Stachau kommt auf die 
bei der zweiten Etatberathung behaupteten Fälle von Soldatenmißhand⸗ 
lungen zurück und konſtatirt, daß die inzwiſchen ſtattgehabten Unter⸗ 
ſuchungen ergeben hätten, daß die Darſtellung der einzelnen Fälle eine 
unrichtige ſei. Den Fall v. Saliſch habe Bebel ganz unrichtig dargeſtellt. 
v. Saliſch ſei abends von dem Kommis Weimann, der ſchon wiederholt 
Händel mit Offizieren geſucht, provocirt und mit dem Stock bedroht 
worden, worauf der Offizier dem Weimann mit dem Degen zwei Schläge 
verſetzte, ohne ihn indeß zu verletzen. Darauf ſchlug Weimann mit dem 
Stock, und nun ſtach v. Saliſch nach ihm. Weimann ſtarb an Ver⸗ 
blutung, weil ſachgemäße Hilfe nicht beſchafft werden konnte. Nach der 
gerichtlichen Feſtſtellung liegt nur Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange vor, während Bebel von einem Meuchelmorde ſprach. Dieſe Be⸗ 
hauptung gegenüber einem Offizier der deutſchen Armee weiſe er als 
eine verleumderiſche zurück. Auch in einem andern Falle in Frankfurt 
a. O. habe Bebel ſich einer ſchweren Verleumdung ſchuldig gemacht. 

Präſident v. Levetzow legt im Intereſſe des Hauſes Verwahrung 
ein gegen den vom Vorredner mit Bezug auf ein Mitglied des Hauſes 
zweimal gebrauchten Ausdruck „Verleumdung“. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt, nach dieſen Worten des Präſidenten 
habe er keinen Anlaß, auf die beleidigenden Ausdrücke des Miniſters 
urückzukommen. Er könne ſich geirrt haben, aber in ſeinem ganzen 
Beben habe ihm nie nachgewieſen werden können, daß er etwas wider 
beſſeres Wiſſen behauptet habe. Im Falle v. Saliſch rührten die Zeugen⸗ 
ausſagen, auf die der Minifter ſich ſtütze, nur von Offizieren her, und 
was Offiziere auszuſagen vermöchten, um einen Kameraden aus der 
Patſche zu ziehen, ſei bekannt. (Oho, rechts). Das Stärkſte ſei, daß 
v. Saliſch noch begnadigt worden ſei. (Präfident v. Levetzow erklärt 
es für unzuläſſig, das königliche Begnadigungsrecht einer Kritik zu 
eee Der Civiliſt bekomme dem Soldaten gegenüber immer 

nrecht. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt, über den Ehrenſtandpunkt 
der Offiziere zu urtheilen, habe Bebel kein Recht. . 

Generalauditeur Ittenbach weiſt die Behauptung Bebels zurück, 
daß ſich die Offiziere nicht ſcheuten, falſche Angaben zu machen, um 
einen Kameraden aus der Patſche zu helfen. Das verbiete die Ehre des 
Offiziers. Entſchieden unwahr ſei der von Kunert erhobene Vorwurf, 
daß die Militärgerichte Untergebenen und Vorgeſetzten gegenüber mit 
zweierlei Maß zu meſſen pflegten. Unſere Militärgerichte könnten in 
dieſer Beziehung die Oeffentlichkeit vertragen. Sie ſeien ebenſo unab⸗ 
hängig wie die Civilgerichte. Die vorgebrachten allgemeinen Ver⸗ 
(Seite). ſollten nur dazu dienen, die Disciplin zu untergraben. 

eifall). 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) erwidert Bebel, An⸗ 
klagen, wie dieſer fie hier vorgebracht, ſollten nie ohne Beibringung 
beweiskräftigen Materials erhoben werden. Bebel würde ehrenhaft 
handeln, wenn er die gegen den Lieutenant v. Saliſch erhobene Be⸗ 
ſchuldigung des Meuchelmordes zurücknähme. Die Kritik des Begnadigungs⸗ 
rechtes werde bei allen Patrioten die tieffte Entrüſtung hervorrufen. 
(Beifall rechts). . 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt, verhalte ſich der Fall v. Saliſch ſo, wie 
ihn der Kriegsminiſter dargeſtellt, dann nehme er den Ausdruck Meuchel⸗ 
mörder zurück, müſſe aber das Verhalten von Saliſch als unwürdig be⸗ 
zeichnen. Redner führt dann aus, für den gemeinen Mann exiſtire das 
Begnadigungsrecht gar nicht. 

Generallieutenant v. Spitz theilt das Reſultat der Erhebungen 
über die im vorigen Jahre hier von Bebel angeführten Fälle mit. Darnach 


Gewiß war ſeine Hülfe zu ſpät gekommen und alles bereits 
vorüber. — In ſchmerzlicher Erregung beugte ſich der alte Kauf: 
herr über das Antlitz ſeines Sohnes, um noch einen Athemzug 
zu erlauſchen. — Nein, nein, hier war noch nicht alles Leben 
entflohen, — und zärtlicher als es ſonſt ſeine Art war, bemühte 
er ſich jetzt, den Regungsloſen wieder ins Daſein zurückzurufen. 
Er zapfte aus einem der im Keller lagernden Fäſſer eine Kanne 
Wein ab, rieb mit dem edlen Naß Stirn und Bruſt des Soh⸗ 
nes und verſuchte dann auch, ihm einige Tropfen davon einzu⸗ 
flößen. Seine Bemühungen ſollten nicht vergeblich ſein. Lang⸗ 
ſam ſchlug Hans die Augen auf, und dann keuchte er mühſam 
hervor: „Wo bin ich?“ 

„Hans, wie konnteſt Du das Deinem alten Vater anthun? 
Ich hab' ja nur Dich und ſonſt niemand auf der Welt!“ rief 
der Kaufherr vorwurfsvoll aus. 

„Sag' das nicht! Dir iſt Dein Geld lieber als Dein 
Sohn, ſonſt hätteſt Du meine Schulden bezahlt“, entgegnete 

ans. 
n „Nein, ich wollte Dich nur zwingen, daß Du Deinen leicht⸗ 
finnigen Lebenswandel endlich aufgiebſt.“ 

„Du ſiehſt, ich bin nicht zu zwingen“, erwiderte Hans, und 
auf feinem hübſchen, nur von wüſten Leidenſchaften ſchon etwas 
entſtellten Antlitz zeigte ſich wieder der trotzige, unbändige Zug, 
der ihm eigen war. 

Chriſtian Boeters ſtieß einen Seufzer aus; wenn er es 
nicht längſt erfahren hätte, ſo wußte er es jetzt, daß ſein Sohn 
die Wahrheit geſprochen; ja, der zügelloſe Burſche war ſo wenig 
zu zwingen, wie einſt feine Mutter. — Was blieb da anders 
übrig, als nachzugeben, wenn er nicht ſein einziges Kind ver⸗ 
lieren wollte. — „Ich werde Deine Schulden noch einmal be⸗ 
zahlen“, ſagte er nach kurzem Sinnen: „aber frage Dich ſelbſt, 
wohin das führen ſoll, wenn Du nicht Dein tolles Treiben end⸗ 
lich einſtellſt und ein vernünftiger, ordentlicher Menſch wirſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Um 12 Uhr brachten die in Berlin garniſonirenden Generäle, 
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ſeien die Angaben Bebels theils unrichtig, theils unzulänglich geweſen. 

Vielfach ſeien die Vorgeſetzten durch Widerſetzlichkeit ſchwer gereizt 

1 Zu ſolchen Widerſetzlichkeiten führe die ſozialdemokratiſche 
itation. 

x Generalauditeur Ittenbach bemerkt, daß von dem kaiſerlichen 
Begnadigungsrecht im weiteſten Umfange auch gemeinen Soldaten gegen⸗ 
5 Aneralı da Gebrauch gemacht werde, wo die That im Affekt begangen 
wurde. 

Die weitere Debatte, an der die Abgg. Richter (freiſ.), v. Bar 
(frei), Liebermann v. Sonnenberg l(deutſchſoz.), Kunert 
(Soz.), Bebel (Soz.) theilnahmen, bietet keine neuen Momente. 

Beim Etat des Reichsjuſtizamts behauptet Abg. Stadthagen 
(Soz.), in Magdeburg hätten Geſchworene einen Angeklagten verurtheilt, 
ohne von ſeiner Schuld überzeugt zu ſein, nur weil er Sozialdemokrat 
ſei und als ſolcher in das Zuchthaus gehöre. Er frage, ob in Preußen 
ſolche Verurtheilungen erlaubt ſeien. 

Präſident v. Levetzow ruft Stadthagen wegen Beleidigung der 
preußiſchen Juſtizverwaltung zur Ordnung. 

Beim Reichsinvalidenfonds fragt Abg. Richter (freiſ.), was die 
Regierung auf die Behauptung Ahlwardts zu äußern habe, daß nur die 
Machination der Börſenjuden nach 1871 eine höhere Dotation drs In⸗ 
validenfonds verhindert hätten. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn antwortet, es ſei gleich in 
dem erſten Entwurf des Fürſten Bismarck überhaupt und von vornherein 
nur in Ausſicht genommen worden, den Fonds ſo hoch zu bemeſſen, daß 
der Verbrauch der Zinſen und des Kapitals bis zum Tode des letzten 
Invaliden reichen müſſe. Daß der Fonds demgemäß hoch bemeſſen 
worden, gehe daraus hervor, daß jetzt noch 100 Millionen über den Be⸗ 
darf übrig ſeien. Den Vorwurf Ahlwardts, der eine Beleidigung der 
verbündeten Regierungen und des damaligen Reichstags enthalte, müſſe 
er auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit): Es ſei Thatſache, daß damals ſolche 
Machinationen hinter den Couliſſen geſpielt; er habe Aktenſtücke darüber, 
eins mit der Unterſchrift des Finanzminiſters, welche nachweiſen, da 
die ſchlimmſten Dinge paſſirt ſeien. Wenn es ſich darum handle, die 
1 zu ſchützen, fänden ſich immer Leute, auch ſolche, die ihr eigenes 

olk verriethen, um von der großen Beute etwas abzubekommen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, Ahlwardt habe ſich nicht 
entblödet, die ſchwerſten Vorwürfe gegen den Fürſten Bismarck, die ver⸗ 
bündeten Regierungen und die damaligen Mitglieder des Hauſes zu 
wiederholen, und nicht einmal verſucht, ſie zu begründen. Seine Angaben 
widerſprächen direkt der Wahrheit. 

Präſident v. Levetzom erklärt, einen ſolchen direkten Vorwurf 
gegen die Regierungen und den Reichstag nicht herausgehört zu haben. 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit) will ſeinen Vorwurf nur gegen An⸗ 

ehörige des jüdiſchen Volkes gerichtet haben. Er beſitze allerdings Akten⸗ 
ſtücke, die er auf den Tiſch des Hauſes niederlegen werde. 

Abg. Rickert (freiſ.) beantragt ſofortige Vertagung, damit Ahl⸗ 
wardt morgen ſein Material vorlegen könne. Der Vorwurf dürfe auch 
nicht 24 Stunden auf der Regierung von damals haften bleiben. 

Abg. v. Manteuffel l(deutſchkonſ.) ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Der Antrag Richter wird einſtimmig angenommen. 

Mittwoch: Weiterberathung. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 21. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch für dieſes Frühjahr 
feinen Beſuch auf der Wartburg zur Auerhahnjagd in Ausficht 
geſtellt. 
— Wie der „Köln. Ztg.“ aus München gemeldet wird, hat 

der Prinzregent von Bayern einen Geburtstagsglückwunſch des 
Fürſten Bismarck aufs herzlichſte beantwortet. 
— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt zum Chef 

des nach ſeinem Vater benannten Infanterie-Regiments Groß⸗ 
herzog Feledrich-Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Bran⸗ 
denburg.) Nr. 24 ernannt worden, bei dem er bisher ſeit ſeinem 
12. Lebensjahre (1863) à la suite geführt wurde. Sein Vater 
wurde am 19. März 1842 zum Chef dieſes in Neuruppin und 
Havelberg ſtehenden Regiments ernannt und am 18. Oktober 
1861 erhielt das Regiment zu Ehren ſeines Chefs deſſen Na⸗ 
men zu ſeiner Bezeichnung. Der jetzige Großherzog, der ſeit 
dem 27. Januar 1890 General der Kavallerie iſt, iſt ſeit 1883 
auch Chef des in Wandsbeck ſtehenden hannoverſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 15, ferner wird er als Chef des 1. und 2. Ba⸗ 
taillons Großhzgl. Meckl. Grenadier⸗Regiments Nr. 89 und des 
1. Großhzgl. Meckl. Dragoner⸗Regiments Nr. 17 geführt; außer; 
dem ſteht er auch à la suite des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments. 
— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, iſt nach einer 
amtlich veröffentlichten Mittheilung des Auswärtigen Amtes der 
zum Präfidenten der Vereinigten Staaten von Mexiko wieder⸗ 
gewählte Präfident Porfirio Diaz von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer als im Beſitz der Regierungsgewalt befindlich anerkannt 
worden. 
— Der neue amerikaniſche Geſandte Theodor Runyon wird 

in den nächſten Tagen in Berlin eintreffen und dem Kaifer fein 
Beglaubigungsſchreiben überreichen. 
— Den „Deutſch. Nachr.“ wird geſchrieben: Der Erz⸗ 
biſchof von Breslau, Kardinal Kopp, traf heute hier ein. Er 
wurde zunächſt vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg empfangen und hat morgen eine Audienz beim Kaiſer. 
Die Reiſe des genannten Prälaten, der ſowohl in klerikalen 
Kreiſen als auch am Hofe ſehr großen Einfluß hat, dürfte nicht 
ohne politiſchen Hintergrund ſein. 
— Der kommandirende General des Garde-Korps Freiherr 

v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Chef des Infanterie-Regiments von 
Boyen (6. oſtpreuß.) Nr. 41, Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, beging am Dienſtag ſein 50 jähriges Militär⸗ 
Dienſt⸗Jubiläum. Die höchſte Auszeichnung wurde dem General 
Freiherrn v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem durch ein am Morgen einge⸗ 
troffenes ungemein gnädiges Kabinetſchreiben und durch die per⸗ 
ſönlichen Glückwünſche des Kaiſers zu theil. Se. Majeſtät hatte 
außerdem dem General feine Portrait⸗Büſte geſchenkt. Um elf 
Uhr nahm die Beglückwünſchung durch die Offiziere ihren An⸗ 
fang. Zunächſt gratulirte der Stab, dann die Vertretung des 
Infanterie⸗Regiments v. Boyen und des 5. Armeekorps. Um 
zwölf Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer ein und beglückwünſchte 
den Jubiliar aufs gnädigſte und freundlichſte. Gleichzeitig wurde 
dieſem die Erinnerungs⸗ nnd Feſtgabe des Offtzierkorps, des 
Garde⸗Korps überreicht. Dieſe beſteht in einem ſchön in rothem 
Sammet gebundenen, auf dem Deckel mit dem Gardeſtern und 
von Lorbeeren umrankten Eckemblemen verzierten Album mit 
künſtleriſch umrahmten Gedenkblättern an die Offizierkorps der 
verſchiedenen Garde⸗Regimenter. Das erſte Blatt enthält die 
Widmung, das zweite die Inſchrift des Kaiſers, dann die In⸗ 
ſchriften der Offiziere nach den Regimentern verzeichnet, jedes 
Regiment auf einem Blatte zuſammengefaßt. Außerdem wurde 
dem Jubiliar von dem Offizierkorps der Garde ein Geldfonds 
zur freien Verfügung behufs Gründung einer Stiftung überge⸗ 
ben. Der Kaiſer hatte auch hierzu beigetragen. Der Kaiſer 
verweilte eiwa eine halbe Stunde bei dem General. Kurz nach 
dem Monarchen erſchien auch der Kronprinz in der Uniform 
des I. Garde Regiments und brachte feine Glückwünſche dar. 


die nicht dem Gardekorps angehören, ſowie zahlreiche andere 
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Offiziere ihre Glückwünſche dar. Auch der Reichskanzler Gral 
Caprivi, der Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg, andere Ml 
niſter und hohe Staatswürdenträger beglückwünſchten den Zubiliak: 
Glückwunſch⸗Depeſchen und Schreiben waren in großer Zahl einge 
troffen. Am Abend fand das Feſtmahl im Hotel Kaiſerhof Hall 
demſelben wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer und 101 Offiziere 
des Gardekorps bei. Zur Rechten des Kaiſers ſaß General vol 
Hülleſſem, zur Linken Generaloberſt von Pape. Anweſend waren 
ferner: die Generale von Verſen, Seckt u. a. Generaloberſt v. Paßt 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, den Toaſt auf den Jubilar bracht 
namens des Offizierkorps des Gardekorps Generallteutenant vol 
Holleben aus. Der Jubilar dankte in einer längeren Rede, gab 
der Verſicherung der unverbrüchlichen Treue zum oberſten Kriege 
herrn Ausdruck und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Del 
Kaiſer verweilte bis zum Schluß des Soupers in heiterſtel 
Stimmung. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, find die ſtarkel 
neuralgiſchen Schmerzen bei dem Fürſten Bismarck nach längerel 
Pauſe wieder mit großer Heftigkeit aufgetreten. Zu irgend 
welchen Beſorgniſſen giebt ſein Geſundheitszuſtand keinen Anlaß; 
doch muß ſich der Fürſt einige Schonung auferlegen, was voraus 
ſichtlich auch auf die bevorſtehende Feier feines Geburtstag 
einigen Einfluß ausüben wird. Davon, daß er in dieſem Somme! 
eine Kur in Wiesbaden gebrauchen werde, wie jüngſt gemelbel 
wurde, iſt in feiner Umgebung nichts bekannt. Wenn er ſich I 
einer Badereiſe entſchließen ſollte, ſo wird er ſicherlich wieder die 
Kiſfinger Kur wählen, die ihm ſeit Jahren die vortrefflichſte 
Dienſte geleiſtet hat. 4 

— Eine Extraausgabe des „Militär-Wochenblatts“ bring! 
u. a. eine Reihe von Abſchiedsbewilligungen höherer Offizett 
Es haben 1 Generallieutenant und 7 Generalmajors den 
ſchied erhalten, von den letzteren kommandirten 6 eine Brigade 
der 7., Generalmajor v. Schwarz, war Inſpekteur der 2. Fu 
artillerie-Inſpektion. Der Generallieutenant, welcher in Gene 
migung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Dispoſiiloh 
geſtellt wurde, iſt der Präſes des Ingenieur-Komitees Schulh 
die Generalmajors, die den Abſchied erhalten, find die Komma 
deure der 7., 8., 16., 36., 40. und 68. Infanteriebrigade Klei 
haus, Nitzſchmann, v. Verſen, Harnickell, v. Heydwolff u. Bothe! 
Die Ernennungen der neuen Brigade-Kommandeure bringt 9 
Extraausgabe des „Militärwochenblatts“ noch nicht. Zum Pil 
ſes des Ingenieur⸗Komitees an Stelle des Generallieutenall” 
Schulz wurde der Generalmajor und Abtheilungschef im Krieg 
miniſterium Paulus ernannt. 

— Der Kongreß des Vereins für Sozialpolitik trat geſtell 
in dem großen Auditorium der Univerſität unter dem Bol” 
des Profeſſors Schmoller zuſammen. Unter den Anweſen 
befand ſich auch Miniſter von Heyden. Profeſſor Schmoll 
eröffnete den Kongreß mit einer Anſprache, in welcher er i. 
allgemeinen ſeine Stellung zur ſozialen Frage kennzeichnete. 5 
Arbeiterbewegung ſei an ſich kein Unglück, nichts, was une 
allen Umſtänden zu bekämpfen ſei, ſei vielmehr eine nothwendid 
wirthſchaftliche Folge unſerer ganzen geiſtigen und wirthſchaftlichl 
Entwickelung. In jedem großen Gemeindeweſen bedeute an 
nur der unbedingte Sieg der Demokratie ſtets den wirthſchol, 
lichen und kulturellen Untergang der Nation, und deshalb ie 
er für demokratiſche Einrichtungen nur ſoweit ein, als fie 0 
vertragen mit den bewährten monarchiſchen Inſtitutionen bes 
Vaterlandes. Nach der Eröffnungsrede trat der Kongreß in de 
erſten Punkt der Tagesordnung ein: „Ländliche Arbeiterfrah⸗ 
und die deutſche Binnenwanderung“. Profeſſor Knapp⸗Straßbil 
referirte über die ländliche Arbeiterfrage, Unterſtaatsſekretär a.“ 
Mayr⸗Straßburg über Statiſtik der deutſchen Binnenwanderunge 
Privatdozent Dr. Weber Berlin referirte über Enquete und Al, 
Graf von Kanitz-Podangen über ländliche Arbeiterfragen du 
praktiſchen Standpunkte. 0 

— Die Stuttgarter Handelskammer hat eine Eingabe a 
den Reichskanzler Caprivi gerichtet, dahin gehend, derſell 
möge auf der bezüglich der Handelsverträge betretenen Bal 
fortſchreiten. 

— Aus Spandau iſt eine mit 1600 Unterſchriften bedechl 
Petition zu Gunſten der Militärvorlage an den Reichstag ab 
geſandt worden. sl 

— Der Vorſtand der Berliner Gewerbeausſtellung 189 
hat ſich gebildet. Zum Vorſitzenden iſt Kommerzienrath 
Kühnemann, zum erſten Stellvertreter Baumeiſter B. geil 
zum zweiten Stellvertreter Kommerzienrath L. M. Goldberg 
gewählt werden. Es haben ſich ſchon gegen 3000 Ausſtelle 
gemeldet. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete Erſter Staats 
anwalt Eberhard in Oels hat infolge feiner Ernennung ! 10 
Oberrechnungsrath beim Rechnungshof des deutſchen Reiches I 
Mandat niedergelegt. Er vertrat den Wahlbezirk Wartenbeid 
Namslau⸗Oels ſeit 1889, und wurde gewählt, als ſein or 
gänger v. Heydebrand und der Laſa wegen ſeiner Ernenmufl 
tum Regierungspräſidenten fein Mandat niedergelegt hatte. a 
Wahlmänner jener drei Kreiſe müſſen jetzt zum drittenmale g 
der gegenwärtigen Legislaturperiode zu einer Abgeordnetenwah ' 
zuſammentreten. f N 1 

— Freiherr von Schorlemer-Alſt hat das ihm angebot, 
2 7 der Centrumspartei für den Wahlkreis Dortmund 9 
gelehnt. U 
— Für die Centrumspartei verlangt die „Köln. Volkeztg, 
eine beſſere Parteiorganiſation im Lande. Auch bei der riet 
wahl für den verftorbenen Bödiker in Mühlheim - Wippe 
furth⸗ Gummersbach ſei anſcheinend nicht alles in Ordnung, 
11 * Blättern mehrere Kandidaten der Centrumspartei genan! 
würden. 

— In der Reichstagserſatzwahl für Olpe⸗Meſchede⸗Arnsbei 
find bisher gezählt: für Fusangel 10 884, für Böfe 3012, # 
ſplittert 490 Stimmen. 9 

— Die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 20. April 16% 
gebildeten Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung unterliege g 
nach einem von dem Finanzminiſter ertheilten Beſcheide 4. 
ſolche der Einkommenſteuer nicht, weil ſie nach ihrer rechtliche 
Natur zur keiner der im $ 1 Nr. 4 des Einkommenſteuergeſehe 
bezeichneten Kategorien von nicht phyſiſchen Perſonen ! 
rechnen find, y 

— Wie die „Poſt“ vernimmt, ſoll der § 41 der Konkun ö 
ordnung abgeändert werden und dem Bundesrath demnäch * 
Geſetzentwurf zugehen. 

— Berliner Blätter melden: 
wehr des Antiſemitismus ſoll vom 1. k. M. ab hierſelb 
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zweimal täglich erſcheinendes Blatt unter dem Titel „Deutſche 
Zeitung“ ins Leben treten.“ Dazu bemerkt die „Tägliche 
Rundſchau“: Schon früher lag gewiß Syſtem darin, wenn 
Juden ihren Unternehmungen einen Titel gaben, der den Arg⸗ 
wohn der Deutſchen möglichſt einſchläferte. Wir erinnern nur 
an L'Arronges „Deutſches Theater“, an Barths jüdiſch⸗freiſinnige 
Zeitſchrift „Nation“; und fo ließen ſich noch viele Beiſpiele auf⸗ 
führen, aber fie alle find höchſtens pſychologiſch bemerkenswerth, 
weil jene Unternehmungen noch in die Dämmerungs = Zeit des 
Deutſch⸗Bewußtſeins fallen. Wenn jetzt ein Organ des Juden⸗ 
Schutzes dem deutſchen Volke zum Trutz ſich „Deutſche Zeitung“ 
nennen will, ſo kann man das nicht verhindern, aber man kann 
es doch beim rechten Namen nennen. Es iſt ein widerliches 
Gemiſch von Aufdringlichkeit und Anmaßung. 

— Herr Karl Paaſch iſt am Montag Nachmittag, nach⸗ 
dem die verlangte Kaution von 10 000 Mark hinterlegt worden 
iſt, aus der Haft entlaſſen worden. 

— Für die Militärwerkſtätten in Spandau iſt ein Normal⸗ 
arbeitstag von 10 Stunden feſtgeſetzt. Indeſſen iſt es unver⸗ 
meidlich, daß zuweilen auch eine längere tägliche Arbeitszeit an⸗ 
geordnet werden muß. Hierzu iſt aber jedesmal die beſondere 
Erlaubniß des Kriegsminiſteriums einzuholen. 

— Die vor einigen Wochen wegen Geheimbündelei ver⸗ 
hafteten Sozialdemokraten ſind bis auf zwei entlaſſen worden. 
Gegen die andern iſt die Unterſuchung nach § 182 eingeleitet 
worden. 

München, 21. März. 
Angſtwurm iſt geſtorben. 

München, 21. März. Der heute zur Feier des einhundert: 
vierunddreißigſten Stiftungstages der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtattgehabten Feſtſitzung wohnte auch der Kultusminiſter 
v. Müller bei. Nach den Nekrologen für die verſtorbenen 
Akademiker hielt Prof. Carridre die Feſtrede. 

Ausland. 

Nom, 21. März. Heute Nacht explodirte in der Einfahrt 
zum Palais des Marcheſe Sachetti, Oberſthofmarſchall des Papſtes, 
eine große Petarde, wodurch viele Fenſterſcheiben zertrümmert 
wurden. Eine zweite Petarde iſt heute Nacht auf der Treppe 
eines Hauſes in der Via Quattro Fontane, bevor ſie explodirte, 
entdeckt und beſchlagnahmt worden. 

Paris, 21. März. Das ehemalige Mitglied der Pariſer 
ommune, Jourde, iſt geſtorben. 

Madrid, 21. März. Bei den Senatswahlen auf Kuba 
wurden ſechszehn Liberale, drei Konſervative und ein Republi⸗ 
aner gewählt. Die Wahlen in Portorico wurden auf den 26. 

rz vertagt. 

Liſſabon, 21. März. Der dieſſeitige Geſandte in Berlin, 
Carvalho, iſt nach Berlin abgereiſt. Die Reiſe wird mit 
85 5 der auswärtigen Schuld in Verbindung 
gebracht. 


Der Generallieutenant z. D. von 


Petersburg, 21. März. Entgegen anders lautenden Pariſer 
Nachrichten wird keine neue Note oder ſonſtige Aeußerung Ruß⸗ 
lands, betreffend Bulgarien, erfolgen. 

Boukareſt, 21. März. Der Senat votirte 6°/,, Millionen 
für das Domänenminiſterium zum Zwecke der Herſtellung ver⸗ 
ſchiedener Bauten und genehmigte die Reorganiſirung des 
Garde = Genteforps. Die Kammer votirte mit 72 gegen 2 
Stimmen das Geſetz betreffend die Organiſirung des Finanz⸗ 
miniſteriums. 

Konſtantinopel, 21. März. Das türkiſche Finanzminiſterium 
hat der ruſſiſchen Botſchaft eine Abzahlung von 65 000 türkiſchen 
Pfund a conto des Rückſtandes der Entſchädigungsforderung für 
die im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege geſchädigten ruſſiſchen Kauf⸗ 
leute geleiſtet. 

Waſhington, 21. März. Der oberſte Gerichtshof entſchied, 
daß Importeure nicht berechtigt ſeien, gegen die Entſcheidungen 
der Zollbehörden, welche nach Anhörung von Zeugen gefällt ſind, 
zu appelliren, und daß ſie die von den Kommiſſaren der Zoll⸗ 
behörde auferlegten Geldſtrafen zahlen müſſen, wenn ein Unter⸗ 
ſchied von mehr als 10 pCt. zwiſchen dem deklarirten und dem 
wirklichen Werthe beſteht. Im vorliegenden Falle handelte es ſich 
um die Einfuhr von Handſchuhen. 

Provinzialnachrichten. 1 

Culm, 19. März. (Kämmerei⸗Etat). Der Magiſtrat hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit der für 185 und Defonomie-Deputation geſtern den Etat der 
Kämmereikaſſe für 1893/94 berathen, auf 227900 Mk. mit einem Plus 
von 6900 Mk. gegen das Vorjahr feſtgeſtellt und beſchloſſen, 95 589,30 
Mk. durch Erhebung von 150 pCt. Zuſchlägen zur Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer und von 300 pCt. zur Einkommenſteuer zu decken. 

Rehden, 20. März. (Einführung). Geſtern wurde der Pfarrer 
Kalinowski (geborener Thorner) durch den Superintendenten Schlewe in 
ein neues Amt eingeführt. Der Pfarrverweſer Lamprecht von hier er⸗ 
hielt die Pfarrei zu Smarzin. 3 

Rehden, 20. März. (Zwangsverſteigerung). Das Straszkiewicz'ſche 
Hotel hat heute in der Zwangsverſteigerung für 28 000 Mk. der Kauf⸗ 
mann Lehmann erworben. F 

Neumark, 20. März. (Berfbiedened), Der Etat der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe ift pro 1893/94 in ordentlicher Einnahme und Ausgabe 
auf 178 500 Mk., in außerordentlicher Einnahme und Ausgabe auf 
181 177 Mk. und der Etat der Verwaltungskoſten der Kreisſparkaſſe auf 
8200 Mk. feſtgeſtellt. — An Kommunalſteuer wird die Stadt für 1893/94 
440 pCt. der Einkommenſteuer erheben, gegen 410 pCt. im laufenden 
Rechnungsſahre. — Zu den Viehverladungen auf den Bahnhöfen Mon⸗ 
towo und Biſchofswerder wird an beſtimmten Tagen der Kreisthierarzt 
auf Staatskoſten, ohne daß den Verladern dadurch Koſten entſtehen, an⸗ 
weſend ſein, und zwar in Montowo an jedem Mittwoch, in Biſchofs⸗ 
werder an jedem Donnerſtag (Nacht vom Mlttwoch). — In nächſter 
Zeit werden beim hieſigen Amtsgericht ein ſtädtiſches und fünf ländliche 
Grundſtücke, darunter das Gut Wichertsburg bei Lankorsz, zur Zwangs⸗ 
verſteigerung kommen. , 

Dt. Eylau, 20. März. (Leichenfund. Ruderklub). Bei Herzogs⸗ 
walde iſt in der Forſt die Leiche eines unbekannten, dem Anſcheine nach 
en beſſeren Ständen angehörigen Mannes aufgefunden worden. Dem 

usſehen nach lag die Leiche ſchon längere Zeit an dem Fundorte. 

ahrſcheinlich iſt der Mann, welcher etwa 30 Jahre zählen mag, er⸗ 
roren. — Hier iſt in den letzten Tagen auch ein Ruderklub gegründet 
worden. Derſelbe hat ſich bereits ein Boot beſtellt und wird ſchon in 
dieſem Frühjahr ſeine Fahrten beginnen. 

Gruppe, 20. März. (Das militäriſche Treiben) hat auf dem hieſigen 
Schießplatze jeinen Anfang genommen, das Bureau und das Arbeits ⸗ 
ommando in Stärke von etwa 100 Mann iſt ſchon eingetroffen. Die 
Landwehr trifft am 10. April ein. f 

Marienwerder, 20. März. (Ein Konflikt) ſcheint ſich in unſerer 
Stadt zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten vorzubereiten. Wieder⸗ 
holt haben ſich letztere mit der Frage der von dem Herrn Miniſter ge⸗ 
forderten Erhöhung der Gehälter der Lehrer an der höheren Töchter⸗ 
ſchule beſchäftigt. Während der Magiſtrat voll und ganz auf dem Boden 
der ſeitens des Herrn Miniſters gemachten Vorſchläge ſteht, nimmt die 

tadtverordnetenverſammlung inſofern einen anderen Standpunkt ein, 
als ſie bezüglich der ä der Alterszulagen beſtimmte Abände⸗ 
rungen getroffen hat und zu Wohnungsgeld⸗Entſchädigungen ſich nicht 
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entſchließen will. Ein von den Stadtverordneten entworfener eigener 
Beſoldungsplan iſt wieder von der königl. Regierung zurückgeſandt und 
dem Magiſtrate eröffnet worden, daß der Schluß der betr. Schule ver⸗ 
fügt werden wird, falls nicht innerhalb vier Wochen ein Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften vorliegt, welcher die Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer nach der regierungsſeitig gemachten Aufſtellung regelt. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen jedoch in ihrer am vergangenen Dienſtag ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung, dieſer Aufforderung nicht nachzukommen, vielmehr an 
den einmal gefaßten Beſchlüſſen feſtzuhalten. Da der Magiſtrat dem 
letzteren Beſchluſſe die Beſtätigung verſagt hat, ſo iſt zur Einleitung der 
ſich in dieſer Angelegenheit auf Grund des § 36 der Städteordnung er⸗ 
gebenden weiteren Schritte auf kommenden Vonnerſtag eine neue Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einberufen worden. (E. Z.) 


Sokalnadiriditen. 
Thorn, 22. März 1893. 


— (Gedächtnißfeier). Aus Anlaß des Geburtstages des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. fand heute in ſämmtlichen Schulen des 
Landes eine Gedächtnißfeier ſtatt. 

— (Auszeichnung). Dem Rittmeiſter a. D. Grafen von der 
Gröben, bisher Eskadron⸗Chef im Ulanenregiment von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, iſt der rothe Adlerorden vierter Klaſſe allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. i 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Hartwich und 
Hubrich, Sek.⸗Lts. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Thorn 
zu Prm.⸗Lts. befördert. 

— GVorſichtsmaßregeln). In Ruſſiſch⸗Polen, von Bialyſtock 
ab bis zur preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, ſind behördlicherſeits bereits alle 
möglichen Vorkehrungen zur Abwehr der Choleragefahr getroffen. So 
werden Rinnſteine, Aborte ꝛc. gründlich desinfizirt, ſogar das aufgehauene 
Eis aus den Rinnſteinen wurde mit Desinfektionsmitteln behandelt. 

—a (Eiſenbahntarif). Am 1. April d. J. tritt im Rumäniſch⸗ 
Norddeutſchen Eiſenbahnverbande ein neuer Tarif in Kraft, welcher 
Ausnahmefrachtſätze für Getreide, Hülſenfrüchte, Mehlprodukte, Malz, 
Oelſaaten, Kleie und Oelkuchen zwiſchen Stationen der königl. rumäniſchen 
Eiſenbahnen der Linie Roman⸗Verccorowa und Seitenlinien einerſeits 
und deutſchen Stationen andererſeits enthält. In dem neuen Tarif ſind 
Frachtſätze für die Stationen Bromberg, Danzig l. Thor, Danzig 
Ol. Thor, Danzig Weichſelbahnhof, Gneſen, Neufahrwaſſer und Thorn 
vorgeſehen 

— (Zur Hagelverſicherung). Es iſt bekannt, daß die Land⸗ 
wirthe ſich nur ungern zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagel⸗ 
ſchäden entſchließen und daß ein großer Theil von ihnen es lieber auf 
einen Hagelſchlag ankommen läßt, als daß er Jahre lang Prämien 
umſonſt bezahlt. Es gilt dies insbeſondere von den kleineren Beſitzern. 
Die Landwirthe im Oſten ſcheinen es mit der Verſicherung gewiſſenhafter 
zu nehmen als im Weſten der Monarchie. Nach Ermittelung des königl. 
ſtatiſtiſchen Bureaus hat ſich für 1891 ergeben, daß von der durch Hagel 
beſchädigten Fläche von 582 247 Hektar nur 277 102 Hektar oder 48 pCt. 
verſichert waren, während im Vorjahre 55 pCt. der heimgeſuchten Flächen 
verſichert waren. Das günſtigſte Verhältniß zeigten die Provinzen 
Pommern und Poſen, wo 65 pCt. der Fläche verſichert waren, dann 
kommen Weſtpreußen mit 64 pCt., Brandenburg und Schleſien mit je 
55, Schleswig⸗Holſtein mit 53, Sachſen mit 49, Oſtpreußen mit 47, 
Hannover mit 40, Heſſen⸗Naſſau und Hohenzollern mit je 30, Weſtfalen 
mit 25 und Rheinland mit 18 pCt. Im allgemeinen waren überall die 
Gutsbezirke ausgiebiger verſichert, als die Landgemeinden. In den ſieben 
öſtlichen Provinzen waren von der verhagelten Fläche der Gutsbezirke 
82, pCt., von der der Landgemeinden nur 38, pCt. verſichert. In 
einzelnen Regierungsbezirken geht der Antheil der Gutsbezirke bis über 
90 pCt., während der der Landgemeinden ſich nur in vier Bezirken über 
50 pCt. erhebt. Im Regierungsbezirk Stralſund war allerdings die 
geſammte vom Hagel heimgeſuchte Fläche der Landgemeinde verſichert. 

— (Stempelung der Handfeuerwaffen). Durch Regierungs⸗ 
Verfügung war die Stempelung der Handfeuerwaffen mit dem Vorraths⸗ 
zeichen für den Regierungsbezirk Marienwerder der Polizeiverwaltung 
Thorn übertragen. Durch Verfügung vom 3. März iſt jetzt auch der 
Stadt Graudenz die Ermächtigung zur Stempelung ertheilt. Hierdurch 
vermindern ſich für unſere Kommune die mit der Stempelung verknüpften 
Koſten nicht unweſentlich und auch der hieſige ſtädtiſche Aichmeiſter wird 
dadurch erheblich entlaſtet. 

— (Shank und Gaſtwirthe) dürfen während der Sonntags⸗ 
ruhe keine Waaren zur Mitnahme über die Straße verkaufen, d. h. ſie 
dürfen ſie nicht verkaufen, wenn ihnen bewußt iſt, daß der Käufer ſie 
nicht im Lokal verzehren will. Dieſen Grundſatz hat das Kammergericht 
als höchſte Inſtanz in einem Prozeſſe ausgeſprochen. 

— (Petition). Wie in anderen Städten, wo die Nähmaſchinen⸗ 
handlung Neidlinger Niederlagen hat, ſo iſt auch in Thorn von der⸗ 
ſelben bei Schneidern und Schneiderinnen eine Petition zur Beibehaltung 
der Abzahlungsgeſchäfte, welche bekanntlich geſetzlich beſchränkt werden 
ſollen, in Umlauf geſetzt. 

— (An Karl Rieſel's Geſellſchaftsreiſen) nach Chicago 
zur Weltausſtellung betheiligen ſich aus der Provinz Weſtpreußen 
Sanitätsrath Dr. Bredow⸗Danzig, der am 4. Mai von Hamburg ab⸗ 
fährt, Rechtsanwalt Roſencrantz⸗Mewe (Abfahrt am 11. Mat) und 
Fabrikant C. Walter⸗Thorn (Abfahrt am 1. Juni). 

— (Offizianten⸗Begräbnißverein). In der Generals 
verſammlung am Montag erfolgte Rechnungslegung pro 1892, wonach 
ſich ein Kaſſenüberſchuß von 558,10 Mk. ergiebt. Das Vereinsvermögen 
beträgt 10 707,35 Mk. An Begräbnißgeldern wurden 605 Mk. gezahlt. 
Die drei ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes wurden 
wiedergewählt. Zu Rechnungsreviſoren wählte die Verſammlung die 
Herren Arndt, Knaack und Rütz. 

— (Operngeſellſchafth. Wie bereits gemeldet, wird Herr Boldt 
mit einer aus vorzüglichen Mitgliedern gebildeten Truppe eine Opern⸗ 
ſtagione im hieſigen Viktoriatheater eröffnen. Wie Herr Boldt uns mit⸗ 
theilt, liegen ihm über die einzelnen Mitglieder feiner Geſellſchaft mehr⸗ 
fache anerkennende Berichte aus deren Winter⸗Engagements vor. Ueber 
Se Mary Frommholdt ſoll bezüglich ihrer „Recha“ in der „Jüdin“ aus 

otterdam geſchrieben worden ſein: „Frl. Frommhold, unſere allbeliebte 
Primadonna, hat durch die vorzügliche Wiedergabe dieſer ſchwierigen 
Partie in Geſang und Spiel, ſich aufs neue als hochbegabte Künſtlerin 
bewieſen“. Nicht minder günſtig lautet ein Bericht aus Sondershauſen, 
den uns Herr Boldt über den Heldentenor Herrn Koch⸗Englis ſchriftlich 
übermittelte: „Wenn wir auch von Herrn Koch⸗Englis gewöhnt find, 
ſtets Vorzügliches zu hören, jo hat uns doch feine Leiſtung als „Fra 
Diavolo“ überraſcht. Der durchaus korrekte feurige Geſang, das ritterliche 
Spiel, gehoben durch die impoſante Erſcheinung, verkörperte dieſen 
Räuberfürſten, wie man ihn ſich nicht beſſer denken kann. Das 
Ben geizte denn auch nicht, ihm den wohlverdienten Beifall zu 
ezeigen“. 

— (ur Kanaliſation). Zur Vergebung der Lieferung eines 
105 Meter langen ſchmiedeeiſernen Zaunes waren 9 Offerten einge⸗ 
gangen. Die Preiſe pro laufenden Meter wurden wie folgt abgegeben: 
Die Schloſſermeiſter Gude 19 Mk., Majewski 18,50, Labes 17,50, Witt⸗ 
mann 28, Thomas 19,50, Röhr 26,30, Dietrich 28,60, Tilk 21,94 und 
Döhn 23,45 Mk. 

— (Die beiden Deſerteure) des Regiments von Borcke, deren 
Entweichen letzthin gemeldet wurde, ſind wieder bei ihrer Kompagnie. 
Der eine Musketier wurde in Culm aufgegriffen, während der zweite 
Thorn überhaupt nicht verlaſſen, ſondern ſich nur in der Stadt herum⸗ 
getrieben und dann freiwillig wieder geſtellt hatte. 

— (Zodt aufgefunden) wurde der Eigenthümer Hermann Telke 
aus Gr. Mocker, welcher dem Trunke ergeben war, heute früh in einem 
Chauſſeegraben in Mocker. 

— Ein Akt empörendſter Rohheit) vollzog ſich letzthin in 
dem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 15. Dort wohnt in der oberſten Etage der 
Schiffsgehilfe T. mit ſeinen zwei Söhnen von 14 und 5 Jahren. Den 
älteren Knaben mißhandelte der entartete Vater auf ſchreckliche Weiſe, 
indem er ihn auf den Fußboden warf und ſich mit einem Fuße auf den 
Leib des Kindes ſtellte, während er ein Bein des letzteren in die Höhe 
riß. Der Knabe ſchrie um Hilfe, ſodaß die Hausbewohner herbeieilten 
und ſo Zeugen der Brutalität wurden, der erſt durch das Einſchreiten 
eines Polizeibeamten ein Ende gemacht wurde. Hierauf ſchloß der Un⸗ 
menſch ſich mit ſeinem Sohne ein und begann — die Harmonika zu 
ſpielen. Sein zweites Kind erzieht dieſer Vater zum Schnapsſäufer. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 

erfonen genommen. 
8 je (Gefunden) wurde ein Muff in einem Geſchäfte der Segler⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


den Hausfrauen ſo ſehr beliebten 
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— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,11 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt noch immer; die unteren Ladegeleiſe der Uferbahn 
ſind alle unter Waſſer, ebenſo der untere Fahrweg. — Eingetroffen ſind 
geſtern auf der Thalfahrt die erſten fünf mit Weizen beladenen Kähne 
aus Warſchau. Da die Kähne bis zur Windlatte beladen ſind, ſo wird 
die Fracht für die Schiffer recht ergiebig ſein. Heute wird auch der erſte 
Kahn von hier aus mit Roggen beladen. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Akt des Vandalismus) iſt in der Nacht zum 
Montag in der Vorhalle des Alten Muſeums in Berlin verübt 
worden, indem an den Standbildern von Winkelmann und 
Schinkel die Finger der rechten Hand und von dem Widder, 
der ſich neben der Figur Knobelsdorfs befindet, die Hörner bös⸗ 
willigerweiſe abgeſchlagen wurden. 
(Maul- und Klauenſeuche). Der „Allg. Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ zufolge iſt auf dem Berliner Viehhofe vorgeſtern die 
Maul- und Klauenſeuche bei drei Schweinen konſtatirt worden. 
Die aufgehobene Sperre wurde daher neuerdings verhängt. — 
Wie aus Hamburg gemeldet wird, wurde an Bord des Dampfers 
„Schleswig“ die Maul- und Klauenſeuche konſtatirt. Die ganze 
er befindliche Ladung Rinder und Schweine wurde fofort ges 
achtet. 


Reueſte Nachrichten. 
Arnsberg, 21. März. Das Schlußergebniß der Reiche⸗ 
tagserſatzwahl iſt folgendes: Fusangel hat 12 016, Böſſe 3335 
Stimmen erhalten. Erſterer, gegen das Votum der Leitung 
der . aufgeſtellt, iſt alſo mit großer Mehrheit 
gewählt. 

Paris, 21. März. Seit heute Vormittag erhält das 
Publikum Zutritt zu der feierlichen Aufbahrung der Leiche Jules 
Ferrys im Palais de Luxembourg. Eine nach tauſenden zählende 
Menge defilirt in tiefem Schweigen vors dem Sarge, über 
welchen dieſelbe Nationalfahne gebreitet iſt, welche den Sarg 
Gambettas bedeckte. 

Cherbourg, 21. März. Die Königin von England iſt hier 
eingetroffen und hat den Präfekten ſowie den engliſchen Konsul 
empfangen. 


Telegramme. 
Berlin, 22. März. Bei Eröffnung der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung erſcheint Abg. Ahlwardt mit einem Packet. Der 
Präſident ruft ihn wegen ſeines Ausdruckes, welcher den 
Verdacht von Vaterlandsverrathes gegen Mitglieder des 
Neichstags enthalte, nachträglich zur Ordnung. Abg. Ahl⸗ 
wardt erklärt: ich habe heute nicht alle Akten zur Stelle, 
da es zwei Centner find, Was ich bis heute bekommen, 
habe ich mitgebracht. Nach Oſtern werde ich einen zu⸗ 
ſammenhängenden Bericht geben. Vizepräſident Graf 
Balleſtrem beantragt, die Sitzung eine Stunde zu unter⸗ 
brechen, damit ein Ausſchuß die Aktenſtücke prüfe und ſogleich 
darüber berichte. Abg. Ahlwardt hält einen Ausſchuß nicht 
für angebracht, weil nicht die geſammten Papiere zur Stelle 
ſeien. Die Sitzung wird auf eine Stunde unterbrochen. 
Abg. Ahlwardt ſoll vor der gewählten Kommiſſion referiren. 
Warſchau, 22. März. Der Generalgouverneur von 
Kiew, General Ignatiew, bereiſt gegenwärtig Podolien. Zweck 
dieſer Reiſe iſt die Erforſchung der Urſachen und des Um⸗ 
fanges der enormen Sterblichkeit, welche unter der Land⸗ 
bevölkerung des ganzen Gouvernements herrſcht. Typhus und 
Cholera rafften bereits tauſende von Opfern dahin. 
Moskau, 21. März, abends. Bei der heutigen 
Stadthauptwahl feuerte der Kleinbürger Andrejanow auf 
das Stadthaupt Alexejeff nach der Ueberreichung einer Bitt- 
ſchrift zwei Schüſſe ab. Alerejeff brach beſinnungslos zu⸗ 
ammen. Der verhaftete Mörder ſimulirt Wahnſinn. Die 
That iſt ein Racheakt für eine feinerzeit von Alexejeff als 
Gerichtsbeiſitzer ausgeſprochene Verurtheilung des jetzigen 
Mörders und ruft die größte Aufregung und allgemeine 
Sympathie für das Opfer hervor. 

Warſchau, 22. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 3,35 Meter. 


Verantwortlie für die Redaktion: Paul Dombromsli in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
RZ 22. März 21. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſi 7 Banknoten p. Kaſſa 214—65 | 215— 
Wechſel auf Warſchau kurz n — 
Preußiſche 3 %% Konſolss. 87-40 87-40 
Preußiſche 3½ % Konſols 1101-30 101-20 
Preußiſche 4% Konſols 7 107 - 50 107-50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 67— | 67-60 
zum i idationspfandbriefe x 65—20 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 193—40 | 191—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—50 | 168—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 150—70 | 150—50 
ai⸗Juni so 152— 151—70 
loko in Newyork 75—5½ 75— 
Roggen: loko TS 129— 129— 
F 131—70 | 131—70 
Mai⸗Juni 1 133—20 133 —50 
ant tf!!! 134—701135— 
RUDI Arien EEE 50-30] 50—70 
Sept.⸗Oktbr. a ar 51-30] 51—70 
Spiritus: N 
50er Io k 55— 55 — 
70er lofo . 2 22 35—30 35—30 
Oer März e „ 
70er April⸗ Mai . 34—30 l 34—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß etwas matter. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 
52,75 Mk., nicht kontingentirt 33,25 Mk. 

Donnerftag am 23. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 17 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 24. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 


Orgelvortrag: „Troſtung“ F. Lihzt, u. a. aus der Paſſionsmuſik. 


ohne Riſſe und Schrammen erzielt 
man nur mit Hilfe unſeres bei 
„Weißen Metall ⸗Putzes“, der in 
und Kolonialwaaren⸗Geſchäfte vorräthig iſt. 
man ſich direkt an Au gu ſt Loh Söhne, 


Klik blaukes Kühengeſchirr 


jedem beſſeren Drogen⸗ 
Nöthigenfalls wende 
Berlin Sw. 


Täglicher Verkauf : 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Ausführung von Mflaſterarbeiten bei 
dem Neubau des Geſchäftsgebäudes für das 
Königliche Eiſenbahnbetriebsamt Thorn ein⸗ 
ſchließlich der Materiallieferung vergeben 
werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1,50 Mark von uns bezogen werden. 

erdingungstermin den 5. April 
1893 vorm. I Uhr. Zuſchlags friſt 
drei Wochen. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 
Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee. 
Bauabtheilung Culmſee. 


Bekanntmachung. 


Die Vergebung der Anfertigung, Liefe⸗ 
rung und Aufſtellung der Handſchranken 
für 40 Wegeübergänge ſoll am 10. April 
1893 mittags 12 Uhr im Amtszimmer 
des Unterzeichneten ſtattfinden. 

Verdingungshefte werden gegen pojft- 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 Mark 
baar von dem Abtheilungsbureau abgegeben. 

Die Angebote ſind verſiegelt und auf dem 
Briefumſchlage durch die Aufſchrift: „Hand⸗ 
ſchranken“ kenntlich gemacht, zum genannten 
Termine rechtzeitig einzureichen. 

Fuſchlagsfrit 14 Tage. 

Culmſee den 20. März 1893. 

Der Abtheilungsbaumeiſter. 


Korn. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 24. März d. J. 
von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen Rauchtiſch, ein Gold⸗ 
fiſchglas mit Ständer, ein 
Wäſcheſpind, eine Salon: 
lampe, 2 Dalmatinerhunde, 
ein Herophon mit 23 Muſik⸗ 
ſtücken, 5 Sophas und 5 So: 
phabänke mit rothem Plüſch⸗ 
bezug, einen größeren Poſten 
Porzellanwaaren, als: Teller, 
Ober⸗ und Untertaſſen, Terri⸗ 
nen, Saucieren, ſowie Cognac 
und Rum u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 21. März 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Konkursſache. 


Das zur Paul Brosius'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige 


Maanrenluger, 


beſtehend aus 


Kolonialwaaren, Wein, Cigarren ic, 
ſoll ſo fort 


im Ganzen 


uerkauft werden. 
Die Geſchäftsräume, beſtehend aus 


Laden, Restauration und 
Billardzimmer. 


Sanl, Garten und 


Regelhahn 
find von BES” fofort zu vermiethen. 
Robert Goewe, 


Konkurs⸗Verwalter. 
—— — — 
Klabier-Unterricht ee tür maß. Pet 

8 : theilt für mäß. Preis 
Wittwe H. Kadatz, Araberſtr. 6, II, 
5 
de ücher- 
Verein 1 5 
ber kunde 
AR liefert feinen Mitgliedern f 
jährlich 8 deutſche Originals 
werke (feine Überſetzungen 
Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverftändf.„wiffenfchaftl. R 
Kitteratur, zuſ. niindejtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 8.78; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. # 
Proſpekte durch jede Buch⸗ 
handlung und durch die Ge⸗ 
ſchaͤftsſtelle 
Verkags buchhandlung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bapreutherſtr. 1. 


N 
Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Liemyag "473 dungeungpng > 


<uaBaßrus uaBungpuug ummu usch a 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


fk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Georg Voss, Thorn, 


Vorläufige Ge 


ſchüftsunzeige. 


Erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der 


Schloßſtraß 


e Nr. 14, 


vis-a-vis dem Schützengarten "SE 


photographiſches Atelier 


eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigſt reſerviren zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Kruse & Carstensen. 


Den Empfang 


geſchmackvo 
Minna Mack 


gelegene 


ſohn Herrn 
M. von 


übertragen. 


geſtatteten Hotel geneigtes Wohlw 


W. 


vom 1. Juni d. 


Geese 9 2 
0 


Auktion. 


Donnerſtag den 23. d. its. nach⸗ 
mittags 3 Uhr werde ich in Schönſee 
Weſtpr. auf dem Speicher der dortigen 
Firma H. Dahmer 4 

ca. 50 Ctr. Rübkuchen 
für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. 
Paul Engler, 
vereideter Handels makler. 


Zum Verkauf 
des Anders ſchen Grundſtücks 


Bromberger Vorſtadt Nr. 205 


findet ein neuer Verkaufstermin am 


24. März 10 Uhr vormittags 
in meinem Comptoir ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Benſionüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 

Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
E n gut möbl. Zimmer iſt ſehr billig ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 


Pariſer Modellhüte, 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
a Damen- und Rinderhüte in g bekannt ug 

ſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 

Nachfl. Inh. Lina Heimke, 

Altſtädtiſcher Markt 12. > 


Am 9. d. Mts. habe ich das hierſelbſt A Markt 


Hotel „Drei Kronen- 


übernommen und die Verwaltung deſſelben meinem Schwieger⸗ 


Es wird das Beſtreben deſſelben ſein, durch 
gewiſſenhafte, prompte Bedienung ſich Vertrauen zu erwerben, 
und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum dem komfortabel aus⸗ 


Thorn den 16. März 1893. 


see 
Mein grosses Lager 


(nur Neuheiten) in 


Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen 


will ich umzugshalber zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
Meine geſammte Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Marcus Baumgart,; Breiteſtr. 4, 


eee 
Hotel „Dre 


| Kronen.“ 


Wolski 


2 
di 
85 
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ollen wieder zuwenden zu wollen. 


Choraszewska. ei 


<> <> 
& 


9 


J. ab Altſtädtiſcher Markt 28. 


kauft man die hilligſten 
Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


In Drückenhof bei Brieſen iſt ver⸗ 
käuflich: 


Brauner Wallach, 


5“ groß, für ein Gewicht von ca. 160 


Pfund, geb. in England im Jahre 
1888 v. Limeſtone v. d. Polly v. Pompay. 

Der Wallach iſt gut geritten, ſehr 
ruhig und hervorragender Springer. 


Möbl. Part.⸗Zim. z. verm. Strobandſtr. 3. 


SO 000 Kilos 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Hausbefiher: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 


6 Zimm. u. Zub. 1. E. 1000 Mk. Mellinſtr. 89. 


15 . Et., Eliſabethſtr. 1. 
6 Zimm., 1. Et., 750 Mt, Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
5 Zimm., 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 
ſtraße 13. 
5 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
6 „ Erdgeſchoß, 600 „ poll: 7. 
Laden,! Stube u. Küche, 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 
5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Baderſtraße 7. 
2 Bimm., part., 540 „ Coppernikus⸗ 
und Grabenſtraßen⸗Ecke. 
4 Zimm., 3. Et., 500 „ Baderſtr. 20. 
Zimm., 2. „ 400 Mk., Breite⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 


Zimm. 2. „ 300 Mk. Schulſtr. 22. 
„ 2. Et., 300 „ Schulſtr. 22. 
„ Gartenw. 300 „ Gerberſtr. 13/15. 
„ 2. „ 270 „ Mauerftraße67. 
„ 2. „ 270 „ Mauerſtraße52. 
55 1. „ 240 „ Brückenſtr. 26. 
2 210 „ Baderſtr. 4 


11155 2. El., 200 Mt., Bäckerſtr. 21. 


0 Er 1 ee: 167 
„ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
7 3 Dun; akobſtraße 17. 
Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienftr. 13. 
5 1. Et. m. 20 Mk., 5 
7 2. „ 30 „ Schulſtr. 22. 
„u. Zub. Part. 135 „ Mellinſtr. 64. 
„u. Zub. 1. Et. 135 „ Mellinſtr. 64. 
„Hofwohnung 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 


Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, Sn billigſt 


Kling. 


ey Schuhmacherarbeiten 


— - = D 
— 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Zum bevorjtehenden Oſterfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum meine 
vorzügliche 


Oſterwurſt und Schinken 


zu ſoliden Preiſen. 227 
Eduard Guiring, 
Bromberger Vorſtadt Mellinſtraße 88. 


W. Boettcher, 


Inhaber: Paul Meyer, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur 8 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 


Obstbäume 


in den beſten Tafelſorten, 


diverſe Zierbäume und Sträucher, 
Trnuerbäume, 


Nadelhölzer, 


Spargelpflanzen (Rieſenſorten) 


offerire um zu räumen 


P 


4 ag den D. 
„Konservativer K 
iſch⸗ und Spargelkocher, Kartoffel: 
dämpfer, amerikaniſche Terrinen, als 

auch dekorirte Kaffeekannen ſehr billig zu 

erſtehen im 


Fabriklager emaillirter Kochgeſchirte 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Für Liehhaber! 


== Preisgekrönt und unbeſtegt. 

Einen hochfeinen eleganten Aquarium ⸗ 
behälter verkauft billig 

Gustav Schultz, Hoheſtr. 4—6. 


Heute Donnerſtag Abend v. 6 Uhr ab: 


Fr. Leber-, Blut. u. Grützwürſtchen 
in und außer dem Hauſe. 
A. Laeohel, Schuhmacherſtraße, 


vis-A-vis Herrn Malohn. 


Zunge Damen, 
in der feinen Damenſchneiderei geübt, 
können ſich melden bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


in Sansdiener kann ſich von gleich 


melden. H. Gutzeit, „Blaue Schürze.“ 


Ein Aufwartemädchen 


ſucht Minna Mack Nachfl. 


2530 möbl. Wohnungen 


für die Mitglieder der Oper geſucht. 
Offert. Hoheſtr. 12 („Museum“) erbeten. 
Hermann Boldt, 


Iwei gut möbl. Dimmer 


find zu verm. Katharinenſtraße 3, part. 


Handelskammerſchuppen Raum Nr. 9 


Hauptbahnhof, bisher von der Firma Sieg“ 
mund Basch benutzt, iſt vom 1. April ab 


zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
ie Wohnung Brombergerſtraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 

an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April er. zu vermiethen. N 
David Marcus Lewin. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Ur. 13 vom April zu vermiethen. 


Soppart. 
2 herrichaitliche TITTT) hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 

gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


reundl. möbl. Zimmer, ſep. Ei 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Eine Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


ut möobl, Zimmer mit auc ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen- 
Coppernikusſtraße 12, II. 


bl. Jim., a. W. m. Nab. u. Brſchgl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der - 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Täglicher Kalender. 


och 


1893. 


M 


S zu herabgeſetzten Preiſen. 


M. Templin, Vanmſchule, 


Liſſomitz⸗Thorn I. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 
geſucht. Offert. unter Chiffre 
6. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 
fenen Achreihtiſch 


— Diplomatentiſch — iſt preiswürdig zu 
verkaufen Mellinſtr. 89 bei Fehlauer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 23. März 1893. 


2 S 


Die Bombe. 
Nach dem Franzöſiſchen des Henry Föͤvre. 

In der Ebene hatte die Artillerie Schießübungen vorge⸗ 
nommen. Aus den Köpfen der Dorfbewohner war das Bild der 
unten Soldaten⸗Uniformen, der mit flinken Pferden beſpannten 
goldglänzenden Kanonen und das kriegeriſche Getöſe, das den 
Den Frieden der Ortſchaft aufgeſtört hatte, noch nicht verflogen. 

Nun ging aber die ländliche Arbeit wieder von vorne an. 
Statt der polternden Kanonen zogen wieder umgekehrte Pflüge 
e ſtille Straße entlang, und die Lüfte gaben nur von fernher 
aut werdende Lieder oder Peitſchengeknall wieder. Am Rande 
er Ebene hob ſich das Dorf vom blauen Horizont ab und dar⸗ 
über hin kräuſelte ſich ein und das andere Rauchwölkchen gegen 
den Himmel. Alles lag ſo friedfertig und ruhig da, bloß im Kopfe 
es Landmannes Fouchard machte ſich eine gewiſſe Unruhe breit. 
„Dieſe Unruhe hatte ſich feiner ſeit dem Zielſchießen der Ar⸗ 
tilleriſten bemächtigt. In ein, den beſorgten Greifen eigenthüm⸗ 
iches Nachdenken vertieft, konnte er ſtundenlang am Rande ſeines 
eldes ſtehen, ohne an die Arbeit zu gehen — er ſollte nämlich ackern. 
t Sein Anrainer zog eben die Furchen mit dem Pflug und 
onnte ſich die Unthätigkeit ſeines Nachbars nicht erklären. Er 
rief darum zu ihm hinüber: 

„„Ihr wollt wohl Euren Acker ſchonen, Gevatter, und wollt 
ihn brach liegen laſſen?“ 

„Es iſt nicht das,“ antwortete ihm der Alte kopfſchüttelnd, 
»die Sache hat einen Haken. In meinem Acker liegt eine Bombe.“ 

Damit deutete er gegen die Mitte des Ackers hin, wo die 
Schollen ſo aufgewühlt waren, als hätte ſich dort irgend ein 
großes Thier eingegraben. 

„Dort hat fie ſich eingebohrt.“ 

Der Anrainer Martinet hielt erſtaunt mit dem Furchen— 
ziehen inne. 

A „Dort hat ſichs eingebohrt?“ fragte er, da er die Rede des 
ten nicht gleich verſtanden hatte. 

„Freilich,“ erwiderte Fouchard, „wie ein Rieſenmaulwurf.“ 
% Martinet begriff jetzt. „Alſo eine Bombe, die die Artille- 
riſten dort gelaſſen? 
N ouchard nickte mit dem Kopfe. 
ombe liegt dort.“ 

f Die beiden Landleute näherten ſich jetzt mit ängſtlichen, vor⸗ 
ichtigen Schritten der gefährlichen Stelle und neigten ſich in 
27 Weiſe über die Grube, als wollten ſie dieſelbe erſt be- 

n. 

„Darum iſts, daß ich mich nicht zu ackern getraue. Und 
doch hätte ich gerne Rüben gepflanzt!“ 5 5 

„Ihr thut auch ganz recht, nicht zu ackern,“ meinte Martinet. 

„Sie muß aber doch herausgenommen werden,“ ſagte 
Fouchard. 
S „Ja, aber die Artilleriſten ſind längſt fort und ſo eine 
Sache muß binnen drei Tagen angezeigt werden. Die Soldaten 
ſind doch nun ſchon einen Monat her fortgezogen.* 

Was er nun thun ſolle? fragte Fouchard. b 

Martinet kehrte mit dieſen Worten zu ſeinem Pflug zurück: 
„Man darf da nicht anrühren.“ 

Damit ging auch der Alte nach Hauſe. Die Bombe in 
ſeiner Erde machte ihm ſolche Schmerzen wie einem Soldaten 
le Kugel, die ihm unter die Haut gefahren. 

„Ich werde doch wohl die Adergäule aufs Spiel ſetzen 
müſſen“, dachte er bei ſich. 
2 Des anderen Tages ſagte er in tückiſcher Weiſe zu dem 
agelöhner Oneſime, er ſolle ihm das Feld aufackern. 

Doch mittlerweile hatte offenbar der Anrainer Martinet 
geplaudert, denn der Tagelöhner Oneſime gab ihm die 
ntwort: 

„Nicht um hundert Franks thu ich's.“ 

„Ich will Euch die hundert Franks für die Arbeit geben!“ 

Der Geſelle wurde von dem hohen Angebot etwas milder, 
aber ſchließlich ſagte er doch: „Es liegt eine Bombe dort.. 
icht einmal in die Nähe mag ich gehn.“ 


a zog Fouchard den Feuerwehrmann Herbout auf die 
eite: 


„Eine noch nicht geplatzte 


„Du biſt ein muthiger Mann“, ſprach er zu dieſem; „du 
vor ſogar einmal ſchon in einem brennenden Haus, auch haft 
u an Sonntagen immer eine Medaille an der Bruſt ...“ 
˖ Herbout, der Feuerwehrmann, fühlte ſich durch dieſe Anrede 
ehr geſchmeichelt, und Fouchard erfaßte dieſen günſtigen Mo⸗ 
ment, um ihm zu fagen: 
„Du könnteſt die Bombe von dort herausholen.“ 
Herbout wurde da plötzlich ernſt: 
„Das ſchlägt nicht in mein Fach“, antwortete er. 
Aber Fouchard ließ nicht locker. 
I „Ach was“ — redete er ihm zu — „das geht ja nicht gleich 
os; die Bombe wird auch ſchon feucht geworden ſein.“ Zu⸗ 
gleich verſprach er auch dem Feuerwehrmann hundert Franks. 
„Ich wills verſuchen“, ſagte Herbout gedankenvoll, und da⸗ 
wurde gleich ausgemacht, daß ſie ſich am nächſten Tage 
ſen wollten, und da ſolle an die Arbeit gegangen werden 
Der Feuerlöſchmann war zur feſtgeſetzten Stunde zur Stelle; 
Inde ſeinen Feuerwehrhelm aufgeſetzt, als ob es ans Löſchen 
ge. 


„Der Helm iſt gegen alles gut“, ſprach er etwas kleinlaut, 
gleichſam, um ſich damit Muth zuzufprechen. 

Auf dem Acker angelangt, zog ſich der vorſichtige Fouchard 
hübſch weit zurück, Herbout aber begann damit, die aufge⸗ 
wühlten Schollen zu unterſuchen. Schließlich faßte er ſich ein 

erz und fing damit an, die Stelle ſachte mit einem Grabſcheit 
aufzuſtöbern. Da er ſah, daß nichts losging, bekam er Muth, 
eindringlicher zu graben. 

Der Alte träumte abſeits und dachte: Da iſt vielleicht 
garnichts von einer Bombe drin. 
lz Plötzlich aber tauchte unter dem Grabſcheit Houberts etwas 
belänzendes, aber nur ſoviel wie die Naſe eines Maulwurfes 

or. 

Da iſt fie ſchon,“ rief der Tapfere, indem er erbleichend 
zurückſprang; aber völlig erſtaunt, daß er noch am Leben fei, 

Fouchard näherte ſich jetzt behutſam. 


„Sie iſt da, ſagſt du?“ 
ya 


„Nun, jo hole fie hervor!“ 

Aber mit Houberts Muth wars nunmehr zu Ende. Ihn 
ſchauderte vor dem Gedanken, die Bombe anzufaſſen. 

„Wenn du ſie nicht herausnimmſt, bekommſt du auch das 
Geld nicht,“ ſagte Fouchard. 

Der aber hörte garnicht mehr; er lief, ſo ſchnell ihn ſeine 
Beine trugen und blieb nicht eher ſtehen, bis er nicht im Wirths— 
haus angelangt war. Fouchard folgte ihm und er beklagte ſich 
in der Wirthsſtube bitter darüber, daß nun der ganze Acker 
nichts werth ſei, da ihm niemand das Geſchoß herausholen wolle. 

„Nun, Gevatter, ich hol Euch die Bombe heraus,“ ſagte 
da ein Fremder, der in der Wirthsſtube ſaß; er war ein unter⸗ 
ſetzter, ſchwarzhaariger Menſch, der wie ein Wanderburſche aus— 
ſah und den niemand kannte. 

„Und was verlangt Ihr dafür?“ fragte ihn Fouchard. 

„Garnichts, ich behalte bloß die Bombe für mich.“ 

„Die mögt Ihr immerhin behalten,“ ſagte frohlockend der 
alte Fouchard und führte den Schwarzhaarigen ſofort aufs 
Ackerfeld. 

Der Fremde ſcharrte die Bombe ſo gleichmüthig aus der 
Erde, als obs eine Rübe geweſen wäre, dann ſchob er ſie unter 
den Arm und ſpazierte damit auf der Landſtraße fort. 

Der alte Fouchard war glücklich: „Bin ich froh,“ jubelte 
er, „daß ich die Teufelsnuß los bin!“ 

Des anderen Tages erſchienen Gendarmen im Orte. 

„Hat ſich nicht geſtern hier ein Anarchiſt gezeigt?“ fragten 
ſie herum. 

„Ein Anarchiſt?“ fragten die Dorfbewohner, die derlei noch 
nicht kannten. 

„Das heißt ſo ein Menſch, der die Häuſer in die Luft 
ſprengt; ein unterſetzter, ſchwarzhaariger . . .“ 

„Ho, ho, der wars ja, der die Bombe fortgenommen!“ rief 
der Feuerwehrmann Herbout, der ſich den Ruhm nicht entgehen 
laſſen wollte, in der Angelegenheit eine Rolle zu ſpielen — „es 
war eine Dummheit, ihm die Bombe zu überlaſſen.“ 

„Die Artilleriſten ſind Schuld daran“, äußerte ſich der alte 
Fouchard; „dort hinüber iſt er gegangen“, ſagte er, zu den 
Gendarmen gewendet. Dann ging er auf ſeinen Acker hinaus 
und ſagte ſich wohlgemuth: „Was kümmerts mich, wo er die 
Bombe hinpflanzt, wenn ich nur in meinem Feld wieder Rüben 
anbauen kann!“ 


Mannigfaltiges. 


(Der Streit) zwiſchen den Viehkommiſſionären und den 
Großſchlächtern in Berlin dauert fort. Am Donnerſtag ſchien 
es, als ob ein Vergleich über die Tage, an denen Viehmarkt 
ſein ſoll, zu Stande gekommen ſei, am Freitag wurde er aber 
wieder verworfen. 

(Der Streik der Berliner Schneider) iſt beſchloſſene 
Sache. Zuſammen über 4000 Schneider hatten ſich Montag 
Abend verſammelt, um dieſen Beſchluß der Agitations-Kommiſſion 
gutzuheißen. Die Lokale waren überfüllt, und es ſchien auch 
überall große Einmüthigkeit zu herrſchen. Die Schneider ver⸗ 
langen eine Lohnerhöhung um 25 Prozent. Der Lohn 
ſoll in Zukunft nach Maßgabe eines von ihnen aufgeſtellten 
Tarifes gezahlt werden. Es haben mit den Firmen, der In— 
nung und den Zuſchneidern Unterhandlungen ſtattgefunden, die 
reſultatlos verliefen. 

(Der Civilprozeß des Grafen Gersdorff 
gegen den Agenten Abrahamſohnz) iſt am Sonn⸗ 
abend vor dem Kammergericht zur Entſcheidung gelangt. Der 
Graf behauptet bekanntlich, daß ein von ihm dem Abrahamſohn 
für eine Hypothekenvermittelung ausgeſtellter Revers über 100 000 
Mark, weil durch Betrug erſchlichen, nichtig und der Graf des: 
halb berechtigt ſei, das darauf Geleiſtete zurückzufordern. Hierauf 
klagte er unter Vorbehalt weiterer Rechte zunächſt 50000 Mark 
ein. Das Landgericht J verurtheilte hierauf den A. am 12. Mai 
1891 zur Zurückzahlung der eingeklagten 50000 Mark. Sier⸗ 
gegen legte A. Berufung bei dem Kammergericht ein, welche 
aber zunächſt durch Verſäumnißurtheil zurückgewieſen wurde, wo⸗ 
gegen A. dann Einſpruch erhob. Nachdem nun das Kammer: 
gericht am 11. März wieder in die materielle Verhandlung der 
Sache eingetreten war und ſich für die Berathung derſelben eine 
Friſt von einer Woche geſteckt hatte, erkannte es am Sonnabend 
auf Zurückweiſung des Einſpruchs, womit die Beſtätigung des 
erſten Urtheils mit der Maßgabe erfolgt iſt, daß die von A. zu 
zahlenden 50000 Mark in Rückſicht auf die darauf ausgebrachten 
Arreſte hinterlegt werden ſollen. 

(Sonderbare Bitte). Die Wittwe P. in Tſchicherzig 
hat ſich, wie dem „B. T.“ aus Grünberg berichtet wird, an 
Se. Majeſtät den Kaiſer gewendet und bittet um Ueberlaſſung 
eines alten Eiſenbahnwagens, den ſie als Wohnung benutzen 
könnte. Der Amtsvorſteher iſt beauftragt worden, über die Ver⸗ 
hältniſſe der Frau Bericht zu erſtatten. 

(Verhaftungen wegen Wucher und Wechſelfälſch— 
ungen.) Großes Aufſehen erregt in Dresden die Verhaftung 
einer ganzen Reihe von Perſonen wegen Wuchers und Wechſel— 
fälſchungen. Die Feſtgenommenen ſind faſt alle ſehr angeſehene 
und begüterte Leute. Auch in der Umgegend von Dresden, in 
Pirna und Döbeln, ſind in dieſer Angelegenheit bereits mehrere 
Verhaftungen vorgenommen, während die Feſtnahme verſchie— 
dener ſolcher Biedermänner noch bevorſteht. Der Hauptſchuldige, 
ein Getreidehändler Nagel aus Dresden, hat ſich, nachdem er 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hatte, im Gefängniß erhängt. 
Die Wucherer hatten es namentlich auf die Ausbeutung von 
Offizieren abgeſehen. Entdeckt wurde die ganze Geſellſchaft, 
deren Mitglieder ſich gegenſeitig in die Hände arbeiteten, da⸗ 
durch, daß ein Wucherer einen ſeiner ſauberen Kumpane wegen 
Betruges angezeigt hatte. 

( aſch N kämm Dich), putz Dich ſchön, wenn 
Du willſt zum Tanze geh'n. In Ingenheim bei Darmſtadt 


übertrieb ein Mägdelein den Putz. Die ganze Jugend des Tanz⸗ 
bodens bewunderte ihren prachtvollen Haarzopf, bis der Polizei⸗ 
diener kam und ihn und ſie abholte; denn der Zopf war aus 
echtem Roßhaar und kurzweg aus dem Schweif eines Pferdes 
ihres Herrn herausgeſchnitten. 

(Ein undurchdringlicher Küraß). Wie den 
„Münch. N. Nachr.“ aus Mannheim gemeldet wird, prüfte am 
Sonnabend das Grenadier-Regiment die Erfindung eines dortigen 
Schneidermeiſters Dome. Es iſt ein Küraß aus Stoff. Schieß⸗ 
verſuche mit dem Kieinkalibergewehr ergaben angeblich die Ver⸗ 
hütung der Durchſchlagskraft auf jede Diſtanz und die durchaus 


feldmäßige Verwendung. Andere Meldungen beſtätigen die Nach⸗ 


richt, auch heißt es, daß bereits ein großes Finanzkonſortium mit 
dem Erfinder wegen Ankaufs ſeiner Erfindung verhandelte. Die 
ganze Sache klingt aber fo myſteriös, daß man gut thun wird, 
weiteres abzuwarten. 

(Ein alter Mann). In Perimow bei Starkenbach 
(Böhmen) ſtarb der Ausgedinger Joſef Lukes, der noch zur 
Robotzeit ſein Austragſtübchen bezogen hatte, im 103. Lebenjahre. 
Bis in die letzte Zeit war er ſo rüſtig, daß er den einſtündigen 
Weg zur Kirche zurücklegte. Dem Sarge folgten zwei Söhne, 
drei Töchter, 24 Enkel, 69 Urenkel und 6 Ururenkel. 

(Die Bank von Monte Carlo) wäre, nach einer Mel⸗ 
dung des „Neuen Wiener Tagbl.“, von einem Ruſſen namens 
Ivanowsky, der im Verlaufe von einer Stunde 200 000 Frks. 
gewann, geſprengt worden. Die Sprengung der Bank kann ſich 
bei dieſer relativ geringfügigen Summe wohl nur auf den be⸗ 
treffenden Spieltag beziehen, indem der glückliche Ruſſe alles 
einheimſte, was dem Croupier momentan zur Verfügung ſtand. 

(Hohes Alter.) Der Tod einer Frau, Namens Catherine 
O'Hara, der älteſten Perſon Newaaſtle's (engl. Grafſchaft 
Northumberland), im Alter von 106 Jahren, wird gemeldet. 
Auch ihr Vater war ein Hundertjähriger. 

(Die wegen Kannibalismus angeklagten Ma: 
troſen) der „Thekla“ wurden kürzlich in Chriſtiania vor Gericht 
vernommen. Sie behaupteten mit Beſtimmtheit, daß der ge: 
tödtete und verzehrte Holländer freiwillig geſtattet habe, ihn zu 
tödten, nachdem er zweimal durch das Loos zum Opfer auser— 
ſehen war. Zwei Aerzte wurden mit der Unterſuchung des 
Geiſteszuſtandes der Matroſen beauftragt. 

(Die ausgedehnten Beſitzungen der Fürſtin 
Hohenlohe), Gemahlin des kaiſerlichen Statthalters der 
Reichslande, deren Verkauf bekanntlich ſeit Jahren vor ſich geht, 
ſollen, wie berichtet, nach Meldungen Petersburger Blätter nun 
doch, zum Theil wenigſtens, in den Beſitz des ruſſiſchen Fiskus 
übergehen. Das Finanzminiſterium hat ſich, der „Nowoje 
Wremja“ zufolge, an die Hohenlohe'ſche Güterinſpektion mit der 
Anfrage gewandt, unter welchen Bedingungen der etwa 300 000 
Deſſjätinen (1 Deſſjätine = 1,0922 Hektar) betragende Reſt der 
urſprünglich ein Areal von gegen 885000 Deſſjätinen umfaſſen⸗ 
den Beſitzungen in die Hände der Krone Rußlands gelangen 
könnte. In Veranlaſſung deſſen hat ſich der Vertreter der 
Fürſtin Hohenlohe, Herr Knorre, ſofort nach Peterburg begeben 
und ſieht man dem baldigen Eintreffen einer Regierungskommiſſion 
in Polen entgegen, welche ſich an Ort und Stelle über den 
Werth der Güter unterrichten ſoll. 

(Zu der Meldung über die Ankunft des 
Majors Fukuſchima) in Wladiwoſtok wird der „Voſſ. 
Ztg.“ aus der japaniſchen Geſandtſchaft mitgetheilt, daß der 
Berichterſtatter den Sinn des Telegramms falſch aufgefaßt hat. 
F. iſt noch lange nicht in Wladiwoſtok. Die vorgeſtrige Draht⸗ 
meldung kam vielmehr aus Blagoweſtſchensk in Sibirien, wo F. 
geſund und wohl eingetroffen iſt. Von dort aus will er erſt 
ſeinen Ritt durch die Mandſchurei nach Wladiwoſtok antreten. 
Es liegt auch nicht in der Abſicht Fukuſchimas, ſich von Wladi⸗ 
woſtok nach Japan zu begeben, ſondern er wird von dort nach 
Peking und ſodann nach Shangai reiten, darauf auf einem 
Dampfer nach Nagaſaki fahren und ſchließlich von Nagaſaki aus 
wieder zu Roß an der japaniſchen Küſte entlang bis nach Tokio, 
dem Endziele ſeiner Reiſe, weiter reiten. 

(Brand.) Das im Jahre 1586 erbaute Schloß Vallö 
bei Kjöge auf Seeland, in welchem ſich ein adeliges Fräulein⸗ 
ſtift befindet, iſt Montag Morgen vollſtändig niedergebrannt. 
Die Rettung mehrerer Kloſterdamen gelang noch im letzten 
Augenblick. Die koſtbare Bibliothek, die Gemälde und das Mo⸗ 
biliar ſind verbrannt, die Kronleuchter und heiligen Gefäße der 
Kirche wurden gerettet. Das Schloß war für 822 000 und das 
Mobiliar für 130 000 Kronen verſichert. 

(Oſtereier zu färben). Das Färbemittel bringe 
man mit Waſſer aufs Feuer, laſſe es etwa 5 Minuten kochen, 
lege alsdann die Eier hinein und nehme ſie nach 5 bis 8 Mi⸗ 
nuten aus der kochenden Brühe wieder heraus. Man färbt grün 
mit einer Handvoll friſcher Roggenſaat oder friſcher Spinat⸗ 
blätter, gelb mit Zwiebelſchalen und Safran, ſtrohgelb mit 
Mandelſchalen, citronengelb mit Brenneſſelwurzeln, roth mit 
Fernambukwurzeln, violett mit den getrockneten Blumenblättern 
der ſchwarzen Malve, blau mit Blauholzſpänen und braun mit 
Krapp. Legt man Blätter von Peterſilie, Schafgarbe oder der⸗ 
gleichen auf das Ei, bindet ſie mittels Leinwandlappen feſt und 
kocht ſie in der Fernambukholzflüſſigkeit, ſo erhält man bunte 
Eier mit weißen Blättern. Schneidet man Figuren aus Zwiebel⸗ 
ſchalen und bindet dieſe auf die Eier, ſo bekommt man rothe 
Eier mit gelben Figuren. Zartes Roſa bis Purpur roth erhält 
man aus mehr oder weniger gepulverter Cochenille. Marmorirt 
färbt man mit gezupften Seidenflöckchen, welche am Ei feſtge⸗ 
bunden und in Waſſer gekocht werden. Blau färbt man mit 
Lackmus, wozu ein Körnchen Soda gefügt werden kann. Auf jo 
gefärbten Eiern laſſen ſich mit verdünntem Eſſig rothe Zeich⸗ 
nungen anbringen. 

(Backfiſch⸗Politik.) Bertha (Tochter eines Reichstags⸗ 
abgeordneten): „Was ſagſt Du dazu, Joſephine, mein Vater 
wird im Reichstag gegen die Militärvorlage ſtimmen — er be⸗ 
hauptet, wir hätten genug Militär. Als ob man jemals genug 
Lieutenants haben könnte!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das Schornſteinkehren in 
der Stadt Tharn 


Auf Grund der 88 5 und s des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltungen vom u. März 
1850 und der SS 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883, verordnet die unterzeichnete 
Polizei Verwaltung nach eingeholter Hu- 
ſtimmung des Magiſtrats für den Gemeinde⸗ 
bezirk Thorn, unter Aufhebung der Der- 
ordnung über das Schornſteinkehrweſen der 
Stadt Thorn vom 21. Februar 1865, Folgendes: 


d. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 

| Dielungsbretter ıc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer Pros Jägers Wollwäsche: 
zu billigften Ureiſen. Benden, Jacken, Beinkleider 


Ziehung 9. Mai 1893. 


en ochedle 
10 komplette bean gte Equipagen, 150 7 E 


darunter 2 Vierſpänner, und 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezüumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 


t. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Ein⸗ 

o ſe ſchreißen 20 Pf. ert g 
f . extra verſ. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 
hierzu à 1 MX. anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptkollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lüheck. 


Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


8 J. 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit 
einem Schornſteinfegermeiſter, welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig treibt, einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag zu ſchließen, durch welchen 
demſelben das Kehren der ſämmtlichen 
Schornſteine des Haufes auf die Dauer von 
mindeſtens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuſer. 

Die Verträge ſind der Polizeibehörde auf 
Erfordern vorzulegen. 


92. d Strümpf 4 
Jeder, der das Schornſteinfegergewerbe 1 un rumpfe 8 “Färberei & 
in Thorn ſelbſtſtändig betreibt oder daſelbſt Julius Kusel. empfiehlt F. Menzel. GSarderoben- 


gewerbsmäßig Schornfteine kehrt, hat über 
ſeine Arbeiten ein Controlbuch zu führen 
und darin für jedes nach §1 zum Kehren 
übernommene Haus auf einer beſonderen 
Seite folgende Eintragungen zu bewirken: 


Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen KAnm- 


Eee 


Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


1. In der Ueberſchrift: Straße und Haus- 1 0 All | garnstoffanzügen, Neu! MR 
nummer des Hausbeſitzers und Datum 1 1 ii Pe ir IR 
des über das Kehren des Haufes ab» N IHREN Dekatiranstalt für 1 
5 gefchlofjenen Wee e = 9 9 = l. 54 ten. Ki 
2. Sodann folgende Angaben über das 2 — Dich — ckerei. | 
Kehren, auf je einer Linie für das 2 = Thorn, Vreiteſtraße 32 — Damp-Beitfeden- 11 
jedesmalige Kehren, in ſenkrechten — 3 = Bien 
e | = | eröfinet mit dem heutigen Tage 11 mzugshalber i = 1 ee Art u 
5 dan des a 3 utig age einen großen = A. HILLER we 
Cas 777 Kun | ij | 
3. Bemerkungen des Meiſters über S 0 728 Ausverkau r = W ee 0 10 
feuerpolizeilicheRängel des Schorn⸗ — Ban . & — 
ſteines f fl 2 22 2 = r 
er Si a = | feines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren fich für ſämmtliche Artikel, I 2 * 
4. Unterſchrift des Hausbeſitzers als — : 8 a Pe a - 2 a. 1 
Beſcheinigung über die Richtig ⸗ — ib auch Pen die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu: . 225 j gt 
keit der vorſtehenden Angaben. So [heiten wie folgt: =° 7 0 671. 
Dem Uontrolbuch iſt der Text dieſer Po: = 2 5 75 au Er Gold- Silber- -un 02 
lizei Verordnung voraufzuheften. Das Buch E 5 erren F 1 1 3 h u t E, Knaben-Hüte, nr 4 „Coral 5 8 
2 der Polizeibehörde auf Erfordern vor- 5 früh Reit, e coul und ſchwarz, weich und ſteif, == Granatwaaren, % 
zulegen. — rüher 3,00, 4,00, 5,00 und 6, ark, Ei 2 = =. | 
8 2 = jest 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. früher 1,75, 2,00, 3,50 und 3,00 Mark, = Armbänder, Brochen, | % 
Das Kehren der Schornfteine hat zu 2 Herren Filzhüte ka jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark. er. Ohrrin 8 7 0 li ' 4 
erfolgen: > R ( , 3 = “2 
5 Bei bloſer Ofenfeuerung während der = 2 weich, ſchwarz und coul., Damen- und Herren -Cord⸗ und Plüſchpautoffel, 2 9 7 0 lers, 10 
Monate Gktober bis März in Fwiſchen⸗ 2 früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, * Taschenuhren jeder Art n 
1 = 1 55 2775 3 . jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. — selbst ea rb ei t t 
währen er rigen Monate in * 
Swe eue son höch tens f acht = erven-H aarfil. | üte Her 2 2 1 2. J Itete 
ges Sl U S f Herren- u. Knaben⸗Mützen, |= a 
Wochen. = weich und ſteif, coul. und ſchwarz, 8 + 5 =’ olden 12 
: 1 1 
2. Bei Herdfeuerung — allein oder in S früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, = in den neueften Fagons zu Fabrikpreifel 
Verbindung mit Gfenfeuerung — und jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. — empfiehlt 5 
ferner bei allen mit täglichem Feuer = SB” Beionderd em ; m: For = 
5 2 neuen TER pfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren⸗Halbſchuhe u.⸗Gamaſchen, Kravatten, | 
F & | Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. ng J. Hirsch Er „ L mann, 
jeder Seit in Swiſchenräumen von . 1 =. len 1 Juwelier 
höchftens vier Waben Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. 8 Elisabethstrasse S. i 
1 2 = 7 
Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet, innerhalb E W̃᷑ 
e e Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. Line Wohnung 8 
ſteine kehren zu laſſen. Der nah $ 1 für a aus 3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
ein Haus gedungene Schornſteinfegermeiſter r , 1 _ und Zubehör ſofort zu vermiethen bei ji 
ift für die Dauer der Dertragszeit ver: 0 05 zum Waſchen, Färben und todernifiren Eikan, Seglerſtraße 6; 09 
e ge 0 e ID ) 1 E werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Ha 10 
innerhalb der angegebenen Kriften zu kehren. . ; EAN 1 9 Zubehör, Balkon, 5 i ve | 
Der Schornfteinfegermeifter haftet jedoch für Minna Mack Nacht., Altſtädtiſcher Markt 12. „ Weider leer e Mock 79 
ein Verſäumen e eee eee x x e TER TR TEE Auswahl m meinem Haufe r des von He 8 
er vom Hauseigenthümer am Kehren ver⸗ CH ln : g e 
hindert wird und hiervon binnen ſpäteſtens A u 8 V @ T k a u f. Geradehälter n Moritz Leiser bewohen Hl 
drei Tagen nach Ablauf der Frift der Po- ch ſanitä u vermieth 5 . vom 1. — a 
lizei-Derwaltung unter Dorlegung des Kon- Die Sonnen Ich irme ſind ei troff d d 8 ſchrift ren | 3 Lig e Preiteftraß Seelis, 70 
8 ($ 2) Anzeige macht. dieſelben billigſt aus J ft ind eingetroffen und werden Nähr: 3 — — e — 44 
er Hausbeſitzer andererſeits, welcher das | dieſelben billi ausverkauft. 3 . { r ein 4 19 
Kehren feiner Schornfteine gemäß $ gegen 5 8. Hirschfeld. 25 5 Kolonial. ll Waterinlwanren eicäll 05 
eine jährliche Pauſchalſumme — ohne Ffeit- nr N Er 5 gefteidte „ N 10 
ſetzung eines Preiſes für das Kehren im 2 1 u‘ 
einzelnen Falle — verdungen hat, haftet um OF 2 En Corſets i nit Schaukberechtigung p⸗ u 
für ein Derfäumen der Friſt dann nicht, und iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Er l 


wenn er von einer Säumniß des gedunge⸗ 
nen Schornſteinfegers binnen drei Tagen 
nach Ablauf der Friſt der Polizeibehörde 
unter Dorlegung des abgeſchloſſenen Der: 
trages (8 ) Anzeige macht. 


geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
N Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver 


Lewin & Littauer. miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


- Ulanen- und Mellinſtraße 
Nähmaschinen! find Wohnungen zu 3, 4, 6 8 19 . 
Hocharmige Singer mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 


a i i ort 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör HE ferdeſtällen von ſof 


für 60 Mark, David Marous Lewin, 
frei Haus, Unterricht und 2Zjähr. Garantie. Geihäftsfeller Eckhaus Gerechteftr. Nr. 


ogelnähmaſchi 25 zu vermiethen. 
Vog hmafchinen, . Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ringschiffchen (Wheeler& Wilson), Urra derer ger 
N in mobl. Vorderzimmer it mit a. ohn 
er reg Han 2 E Beköſt. zu verm. Strobandftr 15, 22% 
ringmaſchtuen, äſchemangeln Eine herrf a tliche Wo nung 
zu 8 1 mit Feel 5 21 8 — und geh 

5 andsberger Rart, eine Wohnung, 2 Zimmer u 
5 g U Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ar. 47 


f jethen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 1 „ 


eparatu ll, ſaub d billig. Mellin und Mlaneniir Ede 
„Meharaturen jene, Tauber umd Dig: Mellin und Manenfir.-Ede 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
Küche, Aubehör, Badeftube, Kalt: und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
2möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Danfııck 
2 Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 

Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 


(In meinem Wohnh⸗ Bromb. Vorſſadt 46 


J iſt die Parterrewohnnng, bestehen 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sche Köni Sher j Pr Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, l, 11 Langgasse 26, I, 
ausführen lassen, denn: 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 
es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter. rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedartsfalle des objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 
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Bemerkt der Schornfteinfegermeifter 
Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen, oder Schornſteinröhren, 
fo hat er dieſelben in das Kontrolbud; (8 2) 
einzutragen und dem Hausbeſitzer anzu⸗ 
zeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe 
zu ſorgen. 

Sind die Mängel augenſcheinlich derartige, 
daß ſie eine Gefahr für Leben und Feuer⸗ 
ſicherheit begründen, fo hat der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter der Polizeiverwaltung umgehend 
unter Dorlegung des Kontrolbuchs Anzeige 
zu erſtatten. Eine ſolche Anzeige iſt jeden⸗ 
falls auch dann zu erſtatten, wenn der 
Hausbeſitzer die in das Kontrolbuch einzu⸗ 
tragenden Mängel trotz der Aufforderung 
nicht abſtellt. 


N 


8 6. 

Fuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiver⸗ 
ordnung werden ſofern, uicht höhere Strafen 
nach anderweitigen Vorſchriften verwirkt 
ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark 
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
5 Cagen beſtraft. 

Thorn den 26. Oktober 1889. 

Die Polizei-Verwaltung.“ 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 20. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Schmerzloſe 
Zahn-Operutioanen, 
Rünftlige Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


— Hohne Risiko f! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Fres. Eiſenbahn-Los. 


Bächſte Bichung 1. April 1893. 


Dr. Sprangerſhe Heilſalbe 


bein gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden schmerzlos auf. Bei 
jährlich 6 Ziehungen Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von JI Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
4920 000 Fres. (a 80 Pf.) fung. Zu haben in den Apotheken & 
Jedes Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. | Schachtel 50 Pf. 
ewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 
Bank⸗Agentur C. Döring, 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


aus 3 Zimmern, Entree und alle 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel's Wwe. 


Eine freundliche Wohnung, i 
a aub 5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung um 
8 vollſtändiges Anden zur Veerfunft ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 


. 4 a arglage 1 Damen Rath und gute Aufnahme re Alt Matt 2. 5 zu vermiethe 
5 5 BR: 4 


Erlaube mir, auf mein 


Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. a aufmerkſam zu machen. bei Hebamme nr 5 . 
Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ Preiſe billigſt. Dietz, Bromberg, Zwei gut möblirte Zimmer 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. D. Koerner, Bäckerſtraße 11. Poſenerſtraße 15. billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 
„ —T— . . EEE NN 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


